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Einzelprets 15 pig.

Wilhelmshavener Tageblatt
Bezugspreis

:Das „Wilhelmshavener Tageblatt" erscheint an jedem

Werktag
nachmittags. Bezugspreis(ohne Bestellgeld)proMonat 2.30 RM,

beimAbholen in der Geschäftsstelle(Kronprinzenstraße 22 und Markt¬

ftraße27)2.30 RM, durch die Vost bezogen für den Monat 2.30 AM.

Wöchentliche
Beilagen : Turnen, Sport u. Wandern", „Die deutsche

Frau", Feld, Garten, Haus und Hof", "Für die Mußestunden “,
DasLeben im Bild", „Das Leben im Wort", sowie Für die Jugend".

postscheckkonto
: Hannover Nr. 54549. Geschäftsstellen Kronprinzen.

straße22 u. Marktstr. 27: Telephon 16. Schriftleitung: Telephon 1160.

Amtlicher Anzeiger
für die marine- und 3ivilbehörden

Anzeigen. Der Grundpreisfür die 9 gespaltene mm-geile oder deren
Raum beträgt für hief. Auftraggeber 12, [Familienanzeigen 10], füraus
wärtige 17, im Reklameteil 40 . Anzeigen nehmen entgegen unsere
Geschäftsstellen Kronprinzenstr . 22 u. Marktstr . 27, sowie die Annahme¬
stellen Paul Högemann , Ecke Göker- u . Bismarckstr., W. Römer , Göker¬
straße 92, Rob. Scholz, Ecke Müller- und Zedeliusstr ., Drogerie Keil,'havener Str. 82, E. Rothe, Luisenstraße 21, Jadelesezirkel, Bismarck¬
straße 110, und alle auswärtigen Annoncen -Expeditionen . Für
telephonische Gespräche kann keine Gewähr übernommen werden.

Tageszeitung für dieStädteWilhelmshaven und Rüstringen sowie für Oldenburg und Ostfriesland
№58

Neues vom Lage.
Der Reichstagsausschußfür Kriegsbeschädigten¬

fragen führte heute die Beratungen über das Ge
fbetreffend Menderungen im Verfahren in Ver¬

orgungsfachen zu Ende. Die in einem Unteraus¬higvorberatenenHenderungen der Regierungs¬
vorlage wurden einstimmig angenommen

Die merikanische Polizei verhaftete einen
Ingenieur, der deutscher Herkunft sein soll, unter
un Berdacht, an einer Verschwörung gegen Calles
und Obregon teilgenommen zu haben.

Die Direktion der Phoebus-Aktiengesellschaft
wilärte gestern bei der Generalversammlung, daß
he wegen Ueberlastung weder die Bilanz von
1926noch für 1927 hätte fertigstellen können.

Slottenpolitik
und Kriegsausgang.

Von
Sauptmann a. D. Friedrich -Hannover .

Während der Debatte über den Marine¬
Etat im Haushaltsausschuß übte Reichs¬
wehrminister Groener Kritik an der Flot¬
tenpolitik vor dem Kriege. Diese Kritik
hat eine lebhafte Bolemik ausgelöst . Die
folgenden Ausführungen, denen wir uns
nicht in allen Punkten anschließen, werden
unsere Leser sicher interessieren.

Die Schriftl.
Bei der Beratung des Marine-Etats im Haus¬

Donnerstag, den 8. März 1928 54. Jahrgang

Bhoebus-Besprechung beim Reichskanzler Haushaltsauschuh besReichstages.
wtb. Berlin , 8. März.

Reichskanzler Marg empfing gestern mittag
kurz nach 12 Uhr die Vertreter der früheren Re¬gierungsparteien, um sie über den gegenwärtigen
Stand der Phoebusangelegenheit aufgrund des
Saemischberichtes zu informieren. Es ist in der
vom Reichswehrminister Groener im Haushalts¬
ausschuß abgegebenen Erklärung bereits gesagt
worden , daß Reichskanzler Mary persönlich den
Reichssparkommissar Saemisch zu einem Bericht
über die Phoebusangelegenheit aufgefordert hat.
Dieser Bericht ist dem Kanzler in seiner Gesamt¬
heit bisher noch nicht zugegangen . Dem gegen¬
wärtigen Stande der Untersuchung entsprechend,
die noch zu keinem abschließenden Ergebnis ge=
führt hat, liegen bisher nur einzelne Bruchstücke
vor. Wenn die Untersuchung abgeschlossen ist und
der ganze Bericht dem Reichskanzler vorliegt, was
noch in dieser Woche erwartet werden kann, sollen
die finanziellen Zusammenhänge der Phoebus
affäre aufgrund des Berichtes der Deffentlichkeit
bekannt gegeben werden.

Berliner Pressestimmen über
die Besprechung.

(Tageblatt"- Funtdienst.)
wib. Berlin , 8. März. Ueber die gestrige

Besprechung des Reichskanzlers Dr. Marg mit
den Parteiführern über die Phebusangelegenheit
schreibt die Bossische Zeitung" :
den Parteiführer über die Phoebusangelegenheit
richt wird vor allen Dingen alles Tatsächliche um¬

99

-

fassen und alle budgetrechtlichen Fragen behan :
deln . Der Reichskanzler gab zu, daß arge Vec¬
fehlungen vorgekommen sind, daß aber alle Vor¬
kehrungen getroffen seien, um eine Wiederholung
solcher Vorfälle unmöglich zu machen . Mit dem
vom Reichskanzler beabsichtigten Vorgehen haben
sich die Parteiführer also auch die Demokratenalso auch die Demokraten
und die Sozialdemokraten im wesentlichen ein¬
verstanden erklärt. Was die Frage der Verhin¬
derung einer Wiederholung solcher Vorkommnisse
anbetrifft, so ist man, wie es im „Lot.-Anzeiger"
heißt , zu dem Ergebnis gekommen, daß ein neuer
Ausschuß des Kabinetts gebildet werden soll, der
als Kontrollinstanz nicht nur über das Reichs
wehrministerium , sondern über alle Ressorts der
Reichsregierung wachen soll. Nach den Partei¬
führerbesprechungen fand noch eine Ministerbe¬
sprechung statt. Reichsaußenminister Dr. Strese¬
mann wird, wie der „Lot.-Anz." schreibt , erst am
Montag von Genf nach Berlin zurückkehren . Wie
die Blätter schließlich mitteilen, wird die Debatte
über den Phoebus-Bericht im Hauptausschuß am
Dienstag stattfinden und zwar wird vermutlich
der Reichskanzler selbst den Bericht erläutern.

|

Spanien und Brasilien sollen wieder
in den Völkerbund eintreten.
,,Tageblatt" Funkdienst.

wtb. Genf, 8. März. Zu Beginn der heutigen
Vormittagssitzung des Völkerbundsrats verlas
der Ratspräsident Urrutia eine Erklärung, in der
er zu den Austrittserklärungen Brasiliens und
Spaniens , die Mitte Juni bezw. Anfang Dezem¬

Meinung Ausdruck gab, daß der Völkerbund zu
ber wirksam werden , Stellung nahm und der

Dieser Möglichkeit nicht schweigen dürfe. Es müsse
geprüft werden , ob die im Jahre 1926 vorhande¬
nen Gründe noch bestehen und ob sie auch heute
noch so stark seien, daß der Entschluß Brasiliens
und Spaniens endgültig und irreparabel werde .

kerbundsrats vor, durch die den beiden Staaten
Urrutia schlägt deshalb eine Demarche des Völ¬

ein neuer Beweis der außerordentlich großen Be¬
deutung gegeben würde, die er der Mitarbeit die¬
ser beiden Staaten im Völkerbund und an der
Sache des Friedens beimißt . In dieser Hinsicht
erklärte er sich bereit, im Namen des Völker¬
bundsrats zwei Briefe an Brasilien und Spanien
zu richten und für eine der nächsten Sitzungen den
Wortlaut und eine entsprechende Entschließung
dem Völkerbundsrat vorzulegen. Diese Initiative
des Ratspräsidenten fand sofort die Unterstützung
Chamberlains. Auch die übrigen Ratsmitglieder
gaben ihrer Zustimmung lebhaften Ausdruck.
Reichsminister Dr. Stresemann erklärte, er habe
es stets als ein besonders schmerzliches Zusammen¬
treffen der Ereignisse empfunden , daß in dem
Augenblick, als Deutschland in den Völkerbund
eintrat, zwei große Nationen ihre Mitarbeit am
Völkerbund einstellten , wodurch eine empfindliche
Lücke entstanden sei. Dieser Meinung habe er ver¬
schiedentlich und auch bereits in seiner ersten Rede
vor der Völkerbundsversammlung im Herbst 1926
Ausdruck gegeben, daß Spanien und Brasilien
zwei Länder seien, mit denen Deutschland in
nahen und freundschaftlichen Beziehungen stehe.
Der Wert ihrer aktiven Mitarbeit im Völkerbund
brauche daher von ihm nicht besonders hervor¬
gehoben zu werden . Beide Länder seien zweifellos
berufen , in Zukunft im Interesse des Völkerbun¬
des erneut sehr wertvolle Dienste zu leisten. Er
könne daher nur aufrichtig die Initiative des
Ratspräsidenten begrüßen, die dahingehe , beide
Länder zur Wiederaufnahme ihrer Arbeit im
Völkerbund zurückzugewinnen.

(,,Tageblatt"- Funkdienst.)
odz. Berlin , 8. März . Der Haushaltsaus

schuß des Reichstages sehte heute die allgemeine
Beratung des Haushalts des Reichsministeriums
fort.

Abg. Rosenbaum (Kom.) nennt unseren gegens
wärtigen Staat antikulturell. Erforderlich sei ein
eigenes Gesundheitsministerium . Das Weimarer
Schulkompromiß müsse endlich beseitigt werden
und dadurch freie Bahn für eine wirkliche Forts
entwicklung eines Reichsschulgesetzes geschaffen
werden . Er beantragte weiter die Zurückziehung
des Lustbarkeitsgesetzes. Die bayrische Regierung
terrorisiere die Kommunisten . Seine Freunde lehn¬
ten den zentralisierten Einheitsstaat für Deutsch¬
land ab.

Aus der Zentrumspartei.
(,,Tageblatt"-Funtbien st.)

odz. Berlin , 8. März. Der Zentrumsvorstand
und die Vorsitzenden der Landesverbände der

das Nachrichtenbüro des VDZ weiter hört, vor
Partei haben sich in ihrer heutigen Sigung, wie

allem mit der Frage zu beschäftigen, ob vor den
Wahlen noch ein Parteitag oder nur eine Sigung

len und zur Aufstellung der Kandidatenlisten ein¬
des Parteiausschusses zur Vorbereitung der Wah¬

berufen werden solle. Dieser Parteitag oder die
Sigung des Parteiausschusses würde dann vors
aussichtlich in der Woche nach Ostern stattfinden.

Hindernisse für die portugiesische
Bölkerbundsanleihe .

( Tageblatt" Funtdienst.)=

giesischen Regierung um Ermächtigung zur Auf¬
wtb. Genf, 8. März. Das Gesuch der portus

nahme einer internationalen Anleihe, mit dem
ich das hierfür eingesetzte Ratskomitee und das
Finanzkomitee in den legten Tagen befaßte, ist
auf Schwierigkeiten gestoßen, da die portugiesische
Regierung die vom Finanzkomitee vorgeschlagenen
Kontrollmaßnahmenin ihrer jezigen Form nicht
annehmen will, obwohl über die meisten anderen
Punkte eine Einigung bereits erzielt iſt.

Ein Schreiben des Generals Lanczos.

haltsausschuß des Reichstages erklärte der Reichs¬
wehrminister, er sei ein Gegner der deutschen Vor¬
friegsflottenpolitik gewesen, und zwar nicht nur
aus politischen , sondern in erster Linie aus stra¬

gischenGründen. Diese seine Auffassung habe
auch im Großen Generalstab vorgeherrscht, für
teen Einstellung der strategische Grundsaß , daß
manzur Entscheidung nie stark genug sein könne,
und die Ueberzeugung, daß die Entscheidung in
einemzufünftigen Kriege zu Lande fallen würde,
ufgebend gewesen seien. Wäre die Flotte zu

Guniten des Landheeres weniger stark ausgebaut,
ohätten die drei Korps auf dem rechten Flügel
inder Marneschlacht nicht gefehlt .

Wenn man auch den Ausgang der Marne¬
blacht nicht allein für den endgültigen Verlust

desArieges verantwortlichmachen kann, so liegt
in ihm doch eine der Wurzeln, aus denen das Un¬
gud Deutschlands erwachsen ist, und die Kritik

Der Borkriegsflottenpolitik erhält dadurch die
Sedeutung eines schweren Vorwurfs. Da Gene¬

Groener mit seiner Erklärung einer in Deutsch
and ziemlich weit verbreiteten, auf der Verwen¬
dungder Flotte im Weltkriege beruhenden An¬

ht Ausdruck gibt, erscheint es angebracht , sich
nitihr näher zu beschäftigen.

Als politischer Grund für eine Ablehnung des
lottenbaus wird allgemein geltend gemacht, daß

burghihn eine Verständigung mit England un¬
maglichgemacht worden wäre. Daß dieser Grund

ht stichhaltig ist, braucht nicht mehr erörtert zu
eden. Es wird von neuem durch das jezige
nhalten Englands gegenüber Amerika bewie¬

fen,deffen Seerüstung, welche die frühere deutsche delnde Einstellung des Großen Generalstabes , der Fehler , die deutsche Wehrmacht zu zer- mals entscheidend geschlagen werden konnte. Tat¬

scheidenden rechten Heeresflügels auch mit den
bei Ausbruch des Krieges verfügbaren Streit¬
fräften möglich war. (Daß man nicht in weit¬
räumig strategischer Auffassung der Lage den
Einsatz der Flotte als gegebene Verlängerung und
Verstärkung des rechten Flügels der gesamten im
Westen operierenden Streitkräfte angestrebt hat,
fennzeichnet treffend die später noch zu behar

tat überflügelt , von Englands Staatsmännern auch mit dieser Unterlassung von seinem Grund¬
asdrüdlich als für Großbritannien ungefährlich sake, alles zur Entscheidung heranzuholen , abge¬

|

wtb. Genf, 8. März. General Lanczos hat an
den Generalsekretär des Völkerbundes einen Brief
gerichtet, in dem er ausführt, daß , wie er aus der
Presse erfährt, seine gestrigen Erklärungen über
die Originale der Frachtbriefe , die er auf Ver:
langen Briands dem Rat in der gestrigen Sigung
vorzeigte, zu einem Mißverständnisgeführt haben.
In Wirklichkeit habe er den Rat den „Original¬
tet der Frachtbriefe in beglaubigter Kopie" vor¬

wtb. Berlin , 8. März. Der Reichspräsident | gelegt . Die Originale derFrachtbriefesollen jedoch,
empfing heute vormittag den Reichswehrminister wie er hinzufügt, unverzüglich dem Rat zur Ver¬
Dr. Groenerzum Vortrag.

Reichswehrminister Groener
beim Reichspräsidenten .

,, ageblatt" - Funkdienst.

Entscheidung durch Neuwahlen gesucht hätte, bei
der rüstungsfreundlichen Stimmung des Volkes
im letzten Jahrfünft vor dem Kriege einen vollen
Erfolg erzielt haben würde.

fügung gestellt werden.

war höchstens der Kaiser anzusehen geschaffen
wurde , war ein Fehler der Reichsleitung . Go
kam es, daß der Generalstab , von der politischen
Leitung darin unterstützt, bei der irrigen Anschau¬
ung verharrte, die Kriegsentscheidung könne zu
Lande gefunden werden . Dabei war England
der erbitteriste, zäheste und, weil kalt rechnend,
gefährlichste Gegner, der auf dem Festlande nie¬

sächlich haben wir den Krieg verloren, weil Eng¬
land im Besitz der Seeherrschaft geblieben ist.
Daß ihm diese durch den falschen, d. h. Nichteinfah
der deutschen Flotte nicht ernster streitig gemacht

von der Zusammenhanglosigkeit des Land- und

Während man also keinen Grund hat, den
Ausbau der Flotte für den Mißerfolg in der
Marneschlacht verantwortlich zu machen , scheint
die Ansicht , es sei ein grundlegender strategischer

splittern wesentliche Kräfte zu Gunsten der
Seerüstung dem Landheer zu entziehen, eine ge¬
wisse Berechtigung zu haben . Es unterläge das

DieBestätigung für den Fehler in strategischer Die während des Westvormarsches und in der gar keinem Zweifel , wenn die im Generalstab
Marneschlacht vorgekommenen Fehler wären vorherrschende Auffassung, daß die Entscheidung

modetGeneral Groener in vem Ausfall, von orei ſelbſtverständlich eher vermieden worden oder als zu Lande fallen müſſe, richtig gewesen wäre. Lei¬
Armeekorpsauf dem rechten Heeresflügel in der solche weniger in Erscheinung getreten, wenn die der war sie es nicht, aber man kann dem General- | Seekriegsschauplazes , und spricht deshalb keines¬
Darneschlacht. Die außerordentlich eingehenden deutsche Volfskraft schon im Frieden besser für stab keinen Vorwurf daraus machen, daß er sich wegs für die Groenersche Erklärung. Deutschland
Untersuchungen der Vorgänge in , jenen Tagen die. Kriegsrüstung ausgenugt worden wäre. Es hier irrte . Erzogen und geschult von Molike und befand sich eben nicht nur im Zweifrontenkrieg

erklärtwird.

aben,

wichen ist.)

Es

wurde, beruht auf der – irrigen falling

sche Kontinentalpolitik erforderte , wurde er nicht da England in den Kreis unserer Gegner getreten
rechtzeitig vor Aufgaben gestellt, wie sie die um | war, auch über See zu wehren . Hier bildete die
die Jahrhundertwende maßgebend gewordene Flotte die unentbehrliche strategische Flanken=

Benan der Marne auch bei der damaligen Trup- ist, den Flettenbau verantwortlich zu machen.
Denverteilung für uns siegreich hätte enden Allerdings erforderte er erhebliche Mittel.
hand,war dank der unvergleichlichen Leistungen dieser Stelle dem Landheer zugute gekommen Weltpolitik mit sich brachte. Man überließ die deckung der Landfronten. Der Verlauf des Welt¬
innen. Die Krise, die fraglos eine Zeitlang be- ist aber noch sehr die Frage, ob Ersparnisse an
der

Truppe und der verantwortungsfreudigen | wären. Die schon damals weitgehend von der Beschäftigung mit Fragen auf dieſem Gebiete der krieges hat bewiesen, was die Gegnerschaft Eng¬
führung der rechten Flügelarmee überwunden, Rücksicht auf die Parteien bestimmte Haltung der Marine und trug dem Umstand nicht Rechnung, | lands, richtig eingeschäzt, von vornherein hätte
ein

Erfolg bahnte sich sichtbar an, und nur einem Voltsvertreter und der bei allen Fragen der Lan- daß die Erweiterung des Tätigkeitsfeldes der lehren können, daß die Lösung dieser Deckungs¬
wohl niemals völlig zu klärenden Versagen in desverteidigung übliche Kuhhandel unter den | Politik deren ultimo ratio in ihrer Gesamtheit , aufgabe genau wie der Schutz der Landesgrenzender

Befehlsübermittlung durch einen Offizier der Parteien und mit der Regierung berechtigen also Heer und Flotte vor Aufgaben stellte, die
Obersten

Heeresleitung verdanken die Franzosen feineswegs dazu, diese Frage zu bejahen . Jeden nicht allein dadurch gelöst werden konnten, daß mußte . Die Unterschätzung der Leistungsfähigkeit

übereinig, daß die gebotene und den sicheren Er- fere Landrüstungen neben der Seerüstüng einge- Daß hier nicht einmal im Kriege , geschweige denn | lichen Grundsatz nicht zur Auswirkung kommen.herinjest in', ben maßgebenden, Areifen, bar Regierung, Die fich entſchloſſen auchfür weit ſtär- ohne Zuſammenhang mit der Armee aufſtellte. front ließen dieſen im Landfries selbstverständ¬

folg
versprechende stärkere Ausstattuna des ent- sezt und beim Versagen des Parlamentes die schon vorher . eine einheitliche Spize als solche Das wurde Deutschlands Verbänanis.

Das

in der strategischen Offensive gesucht werden



Die Lohubewegung
der Eisenbahner.

Bon der Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner
E. V., Bezirksleitung Bremen, wird uns ge=

schrieben:

Berkehrs-Politik im Reichstag
Der Etat des Wirtschaftsministeriums bewilligt Wiedererstarken

der Seeschiffahrt Fortschritte in der zivilen Luftfahrt
Berlin , 8. März.

Der Reichstag beschloß gestern die zweite Be¬
ratung des Haushalts des Reichswirt¬
schaftsministeriums und nahm darauf die
Abstimmungen vor.

Die gekündigten Lohnbestimmungen des Tarif¬
vertrages für die Reichseisenbahnarbei=
ter laufen Ende März ab . Die Eisenbahner¬
Tariforganisationen überreichten am Sonnabend
ber Reichsbahngesellschaft die Forderungen, die
von allen Organisationen auf 10 Pfg. Stun Die Streichung des Ministerge
denlohnerhöhung, durchgehende halts wird gegen die Kommunisten abge=

Löhnung für die unter die Dienstdauervor lehnt. Der Antrag, 800 000 Mark für die Leip¬
schriften fallenden Betriebsarbeiter, Erhöhung ziger Messe in den Etat einzusetzen , wurde
der Ueberstundenzuschläge auf 30 Pzt. dem Haushaltsausschuß überwiesen . Der Antrag

sowie Beseitigung des Wirtschaftsgebieder Bayerischen Volkspartei gegen die Eisenpreis¬
tes I und Hebung von Teilen des Wirtschafts - erhöhung ging an den volkswirtschaftlichen Aus¬
gebietes II nach Wirtschaftsgebiet III bestanden. Schuß .
Darüber hinaus forderte die Gewerkschaft Angenommen wurde der gemeinsame Antrag
Deutscher Eisenbahner die Einführung der Sozialdemokraten , des Zentrums und der
einer Dienstalterszulage, wie sie bei der Reichs- Demokraten , alsbald in eine Prüfung der
post und den Staatsarbeiternbereits besteht, mit Gest ehungskosten der eisenschaffen
einer Staffelung von je 2 Pfg. pro Stunde für den Industrie einzutreten und dem Reichstag
je zwei bei der Reichsbahn zurückgelegte Beschäf- darüber Bericht zu erstatten. Angenommen wer=
tigungsjahre mit insgesamt drei Stufen . Diese den ferner Entschließungen über Förderung
Forderung wurde auch vom Allgemeinen Eisen- von Handwerk und Gewerbe .und über Hilfs¬
bahnerverband, der seinerseits noch Dienstprä - maßnahmen für die Eisenerzgruben des Sauer¬
mien forderte, mit denen auch die Gewerkschaft landes an der unteren Nahe.
Deutscher Eisenbahner sich einverstanden erklären
fann, unterstützt . Der freigewerkschaftliche Ein¬
heitsverband glaubte dagegen diese Forderung
nicht mit vertreten zu können, was im Interesse
der Ausgleichung der Arbeiterlöhne an die ver¬
gleichbaren Beamteneinkommen und der grund
fäglichen Aenderung des Lohnsystems bei der
Reichsbahn als sehr bedauerlich bezeichnet werden
muß

Der Etat des Wirtschaftsministeriumswurde
in der Ausschußfassung in zweiter Beratung an¬
genommen, ebenso der Etat des vorläufigen
Reichswirtschaftsrats. Endgültig verabschiedet
wurde auch der Gesezentwurf über die Statistik
des Warenverkehrs mit dem Auslande.

Etat des Reichsverkehrsministeriums .
Reichsverkehrsminister Dr. Koch besprach zu¬

Binnenschiffahrt und erklärte es für
unmöglich, einem der Verkehrsmittel von vorn
herein den Vorzug zu geben. Im Interesse der

Ausgleichsrücklage 100 Millionen und Dividende

Der Minister erwähnte dann die 1927Dutgeführten Verbesserungen und
Beschleunigungenim Fahrplan . Auch die ElektrisierungderStredensei weiter fortgeschritten. Ich hoffe,daßdieBefürchtungen, die Reichsbahn plane eine

Beseitigung des Beamtenverhältnisses , ausgeräumtfinDas Berufsbeamtentum muß aufrecht
erhaltenrund 590 Millionen, Zuführung an die gesetzliche bleiben. Ich erachte es für meine Pflicht, auan dieser Stelle den Beamten, Angestelltenundfür die Vorzugsaktien 62 Millionen, nach deren Arbeitern der Reichsbahn den Dank der ReichsAbdeckung voraussichtlich ein Ueberschuß von 170 regierung für ihre treue Pflichterfüllungaus

Abg. Schumann (Soz.) bezeichnetden Aussbau des Eisenbahnneges als dringendewith

bis 180 Millionen verbleibt. Trotzdem darf die
Finanzlage der Reichsbahn für das neue Jahr
nur mit Vorsicht beurteilt werden. 300 Millionen
Mehrausgaben stehen bereits fest.

sprechen. (Lebhafter Beifall.)

liche Notwendigkeit .Zur Frage der Tariferhöhung er¬

klärte der Minister, das Reichskabinett habe vor
einigen Tagen seiner Meinung dahin Ausdruck
gegeben, daß eine Erhöhung der Eisenbahntarife
mit Rücksicht auf ihre tiefgreifende Rückwirkung
auf die gesamte Wirtſchaft nur im äußersten Not¬
falle in Frage kommen könne. Da die vorhande¬
nen Unterlagen das Vorhandensein einer derarti¬
gen Notlage nicht erkennen lassen, hat das Kabi¬
nett einer Erhöhung nicht näher treten tönnen. | tag vertagt.

Abg. Dr. Klönne (Dn.): Die Automobil
industrie bedürfe im Interesse der Wirtscot
staatlicher Förderung

Abg. Mittelmann (D. Vp.) beantragtedie
Bewilligung von zwei Millionen für die Boiler

bung des Zeppelin-Luftschiffes.
Darauf werden die BeratungenaufDonners

König Aman Ullah abgereist
Berlin, 8. März.

König Aman Ullah von Afghanistan hat gestern

nach vierzehntägigem Aufenthalt in der Reichs¬
hauptstadt um 3.30 Uhr nachmittags Berlin ver¬
laffen. Das Königspaar fuhr vom BahnhofFried¬
richstraße mit dem fahrplanmäßigenFD-Zuge mit
großem Gefolge ab. Auf dem festlich geschmückten

Bahnsteig waren die gesamte afghanische Kolonie,

sekretär Dr. Meißner, sowie General von Meßsch,
Oberst Schreiber vom Reichswehrministerium , der

Bevorstehende Haftentlassung Kunerte(Tageblatt" Funkdienst.)
Berlin , 8. März. Nachdem gestern das Ams

gericht Berlin Mitte die Haftentlassung de
Banfiers Clemens May Kuhnerts wegen Flu

verdachts und Verdunkelungsgefahr abgelehn
hatte, hat das gleiche Gericht auf erneuteBo

stellungen der Rechtsanwältedes Verhaftetennu

im Laufe des gestrigen Tages folgendenBeidlik

Kuhnert gegen eine Raution von 250 000 Mat
aus der Untersuchungshaft zu entlassen. Kuhnen

Bei der Einstellung der Leitung der Reichs- nächst das Verhältnis der Reichsbahn zur ferner als Vertreter des Reichspräsidenten Staats- / gefaßt: Nach Ablauf einer Woche ist das Geri

vahn-Gesellschaft haben die Organisationen im
ersten Moment sicher kein zu großes Entgegen :
kommen erwartet. Man mußte aber mit Recht
erstaunt sein, als der stellv. Generaldirektor Dr.

die
erstaunt sein, als der stellv. Generaldirektor Dr. Wirtschaft liege es, daß beide großen Verkehrs- Gesandte Dr. Köster, Staatssekretär Bünder, Mini- erklärte, daß er eine Kaution in solcher Höhes

derungen ohne die Dienstalterszulage 200 Mill.
Mark und mit den Dienstalterszulagen 250 Mill.
Mark Mehrausgaben im Jahre ausmachten und
deshalb keine Verhandlungsgrund =
lage abgeben könnten. Die Reichsbahn hielt es
deshalb für richtig, daß das Reichsarbeits :
ministerium als zuständige Schlichtungs¬
instanz baldmöglichst entscheide, um Beunruhigung
vom Betrieb fernzuhalten. Ferner meinte Dr.
Weirauch, daß die Löhne der Reichsbahn¬
arbeiter heute schon durchschnittlich 186 Prozent
für die Arbeitsstunden gegenüber dem Jahre 1913

betrügen, demnach eine Steigerung des Realein¬
tommens um über 20 Pzt . festzustellen sei. Auf
wiederholtes Drängen und Verlangen der Tarifs
organisationen tam immer wieder dieselbe Er¬
flärung, daß die Reichsbahn-Gesellschaft nichts
bieten könne, sondern an ihrer Erklärung fest¬
halten müsse. Jegliches Entgegenkom
men war also von vornherein zu ver =

missen. Diese Haltung wirft ein bezeichnendes
Licht auf die Behandlung der Arbeiterschaft beim
größten deutschen Reichsbetrieb und dem größten
deutschen Unternehmen überhaupt.

Die Vertreter der Gewerkschaft
Deutscher Eisenbahner haben bei
diesen Verhandlungen unter ande¬
rem erklärt, daß sie diese Lohnver¬gleiche der Reichsbahn und die Be¬
hauptung, daß heute wesentlich
besser bezahlt würde , als vor dem
Kriege , mit Entschiedenheit bestreiten

Es ist

müßten. Ein Lohnvergleich auf die Arbeitsstunde
abgestellt, ist vollkommen falsch, weil es nicht aufden Stundenlohn, sondern auf das Monats- und
Jahreseinkommenankommt . Dieser wichtige Ver¬
gleich wirft aber die so schön aufgemachten Zahlen
der Reichsbahn sofort über den Haufen.
so, daß der Reichsbahnarbeiter heute in¬
folge des rationalisierten Arbeits =

ganges, des Gedingeverfahrens und
anderer Arbeitsmethoden bei verkürzter Arbeits¬
zeit weit mehr zu leisten hat als in der
Friedenszeit . Die Leistungen sind, auf den
Kopf des Arbeiters umgerechnet, stark gestiegen,
während das Einkommen lange nicht in diesem
Ausmaß gewachsen ist. Tatsache ist ferner, daß
beispielsweise die Hilfsbeamten und Beamten¬
diensttuer und die unter die Dienstdauervorschrif¬
ten fallenden Betriebsarbeiter neben den anderen
Arbeitergruppen ganz besonders schwierige
Dienstverhältnisse haben

=

träger gesund erhalten werden . Am Gesamtgüter¬
verkehr ist die Binnenschiffahrt gegenwärtig der
Menge nach etwa mit einem Fünftel, nach Ton¬
nenkilometern etwa mit einem Viertel beteiligt.

Die Mittel- und Unterinstanz der Reichs =

wasserstraßenverwaltung fonnte leider

Begrenzung des jezigen Notprogramms läßt sich
immer noch nicht geschaffen werden . Bei der engen

der Wunsch in dieser Wahlperiode nicht mehr ver¬
Begrenzung des jezigen Notprogramms läßt sich

wirklichen. Eine Erleichterung würde es bringen,
der Wunsch in dieser Wahlperiode nicht mehr ver¬
wirklichen. Eine Erleichterung würde es bringen.
wenn Preußen endlich auf diesem zweifellos dem

Reiche zukommenden Verwaltungsgebiet seine
negative Einstellungänderte.

Die Reichswasserstraßenbauten seien 1927 plan¬
mäßig gefördert worden . Der Minister wies dar
auf hin, daß der außerordentliche Haushalt für
1928 feine neuen Bauten enthält. Auch bei den
Teilbeträgen für die im Gange befindlichen Bau¬
ten habe die Finanzlage Zurückhaltung auferlegt,
so daß Verzögerungen in der Fertigstellung in
Kauf genommen werden müßten. Auch die Voll:
endung des Mittellandkanals werde von sechs auf
zehn Jahre verlängert werden müssen. Wenn es
bei dem vom Hauptausschuß beschlossenen weiteren
Abstrich von 4,5 Millionen bleibe, werdedieBau¬
seit noch weiter verlängert.

Auf das Gebiet der Seeschiffahrt eingehend,
betonte der Minister, daß die deutschen Reedereien
den Wiederaufbau der Handelsflotte träftig ge¬

fördert hätten. Die Flotte umfaffe heute nahezu
dreieinhalb Millionen Brutto -Reg.-Tonnen gegen
über einem Bestande von 600 000 nach der Ab¬

lieferung der Schiffe bei Friedensschluß und 5,4
Millionen im Jahre 1914. Mit den im Herbst
1926 gegebenen 18 Millionen Zinszuschüssen für
die Werften aus Mitteln der Erwerbslosenfür¬
forge feien inzwischen 120 Bauaufträge im Ge¬
samtwert von etwa 140 Millionen erteilt worden.

|

Sterialdirektor Köpke und als Vertreter der Preuß .
Regierung Staatssekretär Weizmann erschienen.
Der König nahm von jedem einzelnen seiner
Landsleute Abschied , indem er ihm die Hand
reichte und ihn füßte.

Annahme des Schiedsspruchs
durch die Berliner Metallindustriellen .

( Tageblatt"-Funkdienst.)
wtb. Berlin , 8. März. Wie wir erfahren,

hat der Verband Berliner Metallindustrieller den
gestern gefällten Schiedsspruch der Schlichtungs :-Wie eine Berlinerfammer angenommen .
Korrespondenz hierzu erfährt, haben sich auch die
Arbeitnehmerorganisationen zum Teil bereits |heute vormittag mit dem Schiedsspruch beschäftigt.
Ein Beschluß des Deutschen Metallarbeiterver¬
bandes liegt zwar noch nicht vor, doch rechnet man
damit, daß die Arbeitnehmer zu einer Ablehnung
fommen werden .

Mordtat in der Kirche.
(,,Tageblatt" -Funkdienst.)

wib. Berlin, 8. März. In Schwetz an der
Weichsel wurde während der Vesper-Andacht in
dem Kreuzgange der Schweger Klosterkirche eine
Mordtat begangen . Der 21jährige Gymnasiast
Kripowski tötete durch einen Revolverschuß seinen
Verwandten, den 16jährigen Sohn des Malers
Murowski.

stellen nicht in der Lage sei, da die Finanzverw

mit Beschlag belegt hätte. Kuhnert beauftrag
tung bereits einen großen Teil seines Vermögens

seine Verteidiger damit, mit der Staatsanwal
schaft über die Höhe der zu leistenden Kautionzu

verhandeln.

Aus den Jadestädten
und Allgemeines.

Wilhelmshaven , 8. Mär

§ Linienschiff „Schlesien" anferte vom 6.

7. März vor Friedrichsort und ging gestern

Einzelübungenwieder in See
§ Das Flottillenfahrzeug der 2. Torpedobo

flottille , 185" ist gestern nachmittag in Flem

burg-Mürwit eingetroffen .
§ Tender „M 81" passierte heute früh Cu

haven Elbe aufwärts auf der Rückreise nach Kid

§ Weserseuerschiff. Die Auswechslungdes We

serfeuerschiffes gegen das Reservefeuerschiff iste
folgt; die Kennung ist unverändert.

§ Die ärztliche Bereitschaft für den Stando

Wilhelmshaven hat für die Zeit vom 10. M
12 Uhr, bis zum 17. März 1928, 12 Uhr,
Marinestabsarzt Dr. Löscher vom Marinelazat

Wilhelmshaven. Privatwohnung: Kaiserst.14.
§ Briefsendungen für den Kreuzer „Emden

sind bis auf weiteres nach Wilhelmshaven
richten.

Kleine politische Nachrichten. wärtern der Reichsmarine , die die Prüfung un

(,,Tageblatt" & untdien st.)
Der Kraftverkehr habe sich weiter ent¬

wickelt . Die Zunahme der Verkehrsunfälle sei Der Metallarbeiterverband gegen Annahme
dauernd Gegenstand ernster Sorge. Verhandlun- des Schiedsspruches. Wie verlautet, halten es die
gen mit den Ländern über einen Haftpflicht -Ver- | Vertreter des Metallarbeiterverbandes für ganz
ſicherungszwang seien im Gange. Zur Erweite - unmöglich, daß der gestern für die Werkzeug¬
rung der Beteiligung des Reiches an den Kraft- macher gefällte Schiedsspruch angenommen wer¬

verkehrsgesellschaften würden zwei Millionen an den kann. Die „Rote Fahne" will sogar wissen,
gefordert . Leider habe der Ausschuß diesen Posten daß auf der heute nachmittag stattfindenden
um die Hälfte gekürzt und verlangt, daß mit dem Funktionärkonferenz der streifenden Werkzeug¬
Geld nur der Verkehr in verkehrsarmen Gebieten, macher der Deutsche Metallarbeiterverband die
insbesondere in den Grenzgebieten , entwickelt Ablehnung des Schiedsspruches empfehlen werde.

Der Stahlhelm für Unterstützung der nicht:
organisierten, Metallarbeiter . Der Stahlhelm¬
landesverband Großberlins erläßt einen Aufruf,
in dem er darauf hinweist, daß durch die umfang¬
reichen Stillegungen in der Berliner Metallindu¬
strie auch viele Tausende Nichtorganisierter den
nationalen Verbänden angehörende Arbeiter in
Not geraten sind. Deshalb wird zu raschenSamm¬
lungen für einen Not-Fonds aufgerufen.

werden soll.
Für die zivile Luftfahrt habe das Ba¬

riser Abkommen vom 22. Mai 1926 bemerkens¬

Die Reichsbahn hat in einer Presseerklärung werte Fortschritte gebracht, die sich 1927 auswirk¬
ten. Die zunehmende Größe der Flugzeuge undmitgeteilt, daß sie bereits den Schlichter ange¬

rufen habe. Die Organisationen werden selbst- Stärke der Motoren habe uns leider der Lösung
verständlich zu der neuen Lage Stellung nehmen. der Wirtschaftlichkeitsfrage im Luft¬
Besonders auch die Gewerkschaftverkehrnicht näher gebracht. Eine gewisse Ein¬

Deutscher Eisenbahner behält sich schränkung des Netzes werde kaum zu vermeiden
alle weiteren Schritte vor. Wenn aber sein. Darum sehe der Etat in fast allen Positi¬
das Reichsarbeitsministerium angerufen ist und onen Ersparnisse vor. Ein Transozeanver =

die Schlichtungsinstanz einſegt, dann müssen wir fehr wird in erster Linie mit Südamerika mög¬
auch von dieser Stelle verlangen, daß man nu lich werden . Schwieriger liegen die Verhältnisse

§ Für Versorgungsanwärter. Wenn audi
Anstellungsgrundsäge bei Besehung der Lor
stellen am Kaiser-Wilhelm-Kanal feine An

dung finden können, so steht den Versorgungsa

Schiffer auf großer Fahrt bestanden haben, d

der Weg zu diesen Stellen offen. Der Reid

kehrsminister hat dahin Anweisung gegeben,
die Marineanwärter nicht benachteiligtwerd

Seit Kriegsendesind 23 Versorgungsanwärter d

Marine als Lotsen eingestellt. Die Bedingung

für die Annahme und Einstellungvon Loffenan

Kaiser-Wilhelm-Kanal fönnen bei der Fürste
abteilung des hiesigen Marine-Stationsfomman
dos (Adalbertstraße 19) eingesehen werden

.) Harzheime. Marineangehörigeund deten

Familien können das ganze Jahr hindurchbillige

Aufnahme finden in den Harz-Mittelstandsheime
Bad Harzburg, Braunlage-Süd, Braunlage-No
und Iſſenburg, ferner in den OberharzerJugend

heimen in Hahnenklee, Braunlage und Schiede

Anmeldungen und Anfragen sind zu richtenat
die Zentralfürsorgeſtelleder Harzheime inBrau
schweig, Moltkestraße 12.

Neues Schauspielhaus . Von heute abbisin

Sonntag, 11. 3., bleibt die erfolgreiche
Operette

Verminderung der Ratstagungen des Völker¬ Drei arme kleine Mädels" auf dem Spielplan

bundes . Der Völkerbundsrat beschloß den vom Die Direktion bittet der großen Nachfrage
wegen

Generalsekretär des Völkerbundes ausgearbeiteten
Berigt über die von England beantragte Herab- aufführung der Barentragödie " in Anwesende

die

nicht immer wieder von den unzutreffenden Zah- auf der Linie nach Nordamerika. Der Bau des segung der jährlichen Ratssigungen von vier auf des Dichters Willm Reupke statt. FürdiesesWe

neuen Zeppelinluftschiffes soll durch Mittel mei- drei allen Völkerbundsstaaten zuzuleiten. Der das ganz neu an Dekorationen und Kostümen

nes Etats gefördert werden . Leider ist die Luft- Bericht erhebt keine grundsäglichen Bedenken ausgestattet wird, stellt die Innenausstattung
daTenpergleichen und der Drohung einer Tarif¬

erhöhung blenden läßt, denn diese Mittel werden
seit Jahr und Tag bei jeder noch so bescheidenen
Forderung der Reichsbahnarbeiter Don der
Reichsbahngesellschaft erhoben. Die Reichsbahn
arbeiterlöhne bedürfen dringend einer wesent
lichen Aufbesserung und außerdem bedarf
das System der Entlohnung bei der
Reichsbahngesellschaft im Sinne einer Annäherung
der Arbeiterlöhne an die vergleichbaren Beam¬
teneinfommen einer Aenderung im Sinneder D. E. Forderunga

fahrt im besegten Gebiet noch immer
unfreier, als sogar der deutsche Luftverkehr
im Hoheitsgebiet der Besagungsmächte .

gegen die vorgeschlagene Herabsetzung Schlafzimmers der Kaiserin KatharinadieFirm

in England. Londoner Blättern zufolge hat das würdigster Weise zur Verfügung . Die BelendDie Erweiterung des Stimmrechts für Frauen Kickler , Wilhelmshaven, Roonstraße, in liebens

Die Finanzwirtschaft der Reichs - Kabinett gestern den Gesezentwurfüber die Aus- tungsgegenstände liefert die Firma JuliusSarms

bahn stand im Zeichen günstiger Ron dehnung des Frauenstimmrechts auf die Zeit vom Marktstraße . Die Vorstellung beginnt um 8.15

junktur . Soweit sich übersehen läßt, wird für
1927 eine Gesamteinnahme von etwa 5000 Milli¬

21. Lebensjahre ab endgültig gebilligt. Uhr. Freitag, 9. 3., nachm . 4 Uhr, Marionettens

Dritter Kongreß der sozialistischen Internatios theater ,,Rumpelstilzchen". Da die Vorstellung
am

onen erreicht, der an Ausgaben etwa 4070 Milli nale. Die Exekutive der sozialistischen Arbeiter Mittwoch gänzlich ausverkauftwar, istesraffam

onen gegenüberstehen. Auf dem Betriebsüberschuß | internationale hat den Kongreß der Internatio- | sich rechtzeitig mit Karten zu versehen,damit
der

von etwa 930 Millionen ruhen Lasten aus dem nale für den 5. Auruft 1928 nach Brüssel einbe- Andrang an der Kasse nicht so groß istunddie

Dienst der Reparationsschuldverschreibungen von rufen. Borstellung pünktlich beginnen fann
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.)Denkwürdige
Ereignisse der Marinegeschichte. I heimischen Seevögeln zur Erhaltung und gedeih¬

10.März1915: Hilfskreuzer „Prinz Eitel-Fried- lichen Fortpflanzung eine gesicherte Stätte zu bie¬

rich" (Korvettentapitän Thierichsen) läuft in

Newportnews
ein; von Tsingtau aus hatte er

überdenStillen und Atlantischen Ozean 30 000

Seemeilen zurückgelegt und 32000 Tonnen ver¬

Letzte Funkmeldungen
Tageblatt "-Sunkdienstten. In der Nordsee sind dies: 1. der Memmert,

eine zwischen Borkum und Juist gelegene Sand¬
bank; 2. Insel Juist; 3. Insel Norderney , Insel¬
spizze östlich vom Leuchtturm ; 4. Mellumplate,

Vergiftungen in einer Autofabrik.
zwischen Jade- und Wesermündung ; 5. Insel Neu¬ wib. Berlin , 8. März. Zu der Lacksprigerei

Brieffendungen für den Kreuzer „Berlin". wert, nordwestlich von Cuxhaven ; 6. Schutzgebiet der Automobilfirma Chrysler, in der Flugplatz¬

Zahlreiche
Zuſchriften aus den Kreisen der An- | Trischen, nördlich von Neuwerk ; 7. Hallig Nor- straße in Johannisthal bei Berlin, erkrankten

gehörigen
der Besazung des Kreuzers „Berlin", | deroog, westl. von der Insel Pellworm; 8. Halb- gestern vormittag plöglich 10 Arbeiter unter

diebei dem Reichswehrministerium und bei einer insel Ellenbogen auf Sylt. Das Betreten der vor¬

fenft.

Vergiftungserscheinungen . Zwei

fendedaten
für die Post des Kreuzers im voraus fugten verboten. In den Sommermonatensind in geleistet werden . Die Ursache der seltsamen Ver¬

durch die Presse bekannt zu geben. Diesen An- einzelnen Gebieten Wärter angestellt, deren An¬

regungen
wird hiermit für den Monat März ent- ordnungen beim evtl. Betreten unbedingt Folge werden. Vermutlich haben die Exhaustoren nicht

zu leisten ist. Jede nicht notwendige Störung der
sprochen. Es ist geplant, fünftig regelmäßig am

Monatsanfang die Absendedaten zu veröffent : Freistätten ist zu vermeiden. Das Sammeln von
lichen. Für den Monat März fallen sie auf fol- Eiern und das Abschießen dieser Seevögel ist in
gendeTage: 8., 10. , 14. , 15., 17. , 21. , 22., 24. , 28. , den Schuhgebieten strengstens untersagt.
29.und31. Die Briefsendungen gehen an diesen

Tagen um 3 Uhr ab.
Ev. Bund . Am nächsten Sonntag wird die Vor¬

tragsreihe, die der Ev. Bund für diesen Winter
aufgestellt, mit einem Vortrag des Pastors Bam¬
berger über das Gewissen abgeschlossen werden .
Man darf gespannt sein, wie der Redner dieses
attuelle Thema anfassen wird. (S. Anz.)

Die Deutsche Volkspartei, Ortsgruppe Wil¬
helmshaven-Rüstringen , hält heute abend im Wil¬
helmshavener Rathauskeller ihre Jahresversamm¬
jung ab, auf die wir nochmals hinweisen möchten.

Vereinsabend der Hessen und Hessen -Nassauer .
Am Dienstag abend waren die Hessen und Hessen¬
Nassauer zu ihrem monatlichen Vereinsabend im
Werftspeisehaus zusammen gekommen. Der Vor¬

hende begrüßte alle Landsleute und Gäste auf
das herzlichste, gedachte der vor 3 Jahren stattge¬
fundenen Vereinsgründung und gab in furzen
WorteneinenUeberblick über die Vereinsgeschichte.
Nachdem 3 neu aufgenommene Landsleute, soweit
dieselben anwesend waren , der Versammlungvor¬
gestellt waren, wurde vom Vorsitzenden das im
Mai stattfindende Gründungsfest erwähnt. Die
weiteren Vorbereitungen wurden dem mit guten
Festen wohlvertrauten Feſtausschuß übertragen.
Die Anschaffung einer Wandkarte vom Hessenland
wurde zurückgestellt. Nach Bekanntgabe verschie
dener Einladungen usw. wurde der geschäftliche
Teil mit einem Hoch auf die Heimat geschlossen.
In angenehmer Unterhaltung blieben die Lands
eute noch einige Zeit beisammen.

Der Jungsta hielt am 6. März seine Monats
versammlung ab. Nach kurzer Begrüßung beson¬
ders der zur Zeit hier an einem Sportkursus teil¬
nehmenden auswärtigen Kameraden wurde durch
Erheben von den Plätzen der im letzten Monat
zur großen Armee abgerufenen Stahlhelm-Kame¬
taden gedacht. Am 18. März nimmt der Jungsta
in der Kreisgruppenwanderung teil. Für den
25. März ist ein Ausmarsch unter Teilnahme der
Gulaschkanone vorgesehen. Mit der Stahlhelm¬
Kapellean der Spitze wird zurückgekehrt . Außer¬
dem wurde das Stiftungsfest besprochen , auf dem
das Stück „Lever dod as Slam" aufgeführt wird
Zu dem im Juni stattfindenden Frontsoldatentag
wurde bekannt gegeben, daß der Jungsta einschl .
24 Mann Spielleute schon am Freitag , 1. Juni ,
nach Hamburg fährt, um an dem Bismarcgeden¬
ten und den im Stadion stattfindenden Vorfüh¬
tungen teilnehmen zu können. Unter Gesang und
Deflamationsvorträgen blieb die Kameradschaft
noch einige Zeit zusammen.

)Vogelschutzgebiete. An der Nord- und Ostsee
sind eine Reihe von Vogelschutzgebieten oder
Bogelfreistätten geschaffen worden, um unseren

WieFrank

|

|

|

Eine alte. bekannte Wirtsfrau , die Witwe Ve¬
ronika Hübner , ist heute nacht nach einem ar¬
beitsreichen Leben im 72. Lebensjahre, verstorben.
In jungen Jahren kam die Verschiedene aus ihrer
schlesischen Heimat nach hier und betrieb zunächst
eine Waschanstalt, die sie zu hoher Blüte
brachte. Seit etwa 25 Jahren hat sich die uner¬
müdliche Frau dem Gastwirtsgewerbe zugewandt,
indem sie den ,,Tonndeicher Hof" übernahm. Spä¬
ter hat die tüchtige Wirtsfrau den ,,Waldfrieden"
(Banter Bürgergarten) und darauf den Rüst¬
ringer Hof" erworben. Zuletzt betrieb die Seim
gegangene das Restaurant „Alter Frig" am Bis¬
marchplatz . Durch ihren nie ermüdenden Fleiß
gelangtedie sparsame Frau zu großem Wohlstand ,
der jedoch durch die Inflation aufgezehrt wurde.

99

99

Seit dieser Zeit untergrub ein stiller Kummer
um die verlorenen Ersparnisse die Gesundheit der
rechtschaffenen Besitzerin, deren Tod gerade durch
diesen Schicksalsschlag beschleunigt worden ist. Das
Ableben der verehrten Mutter Hübner", unter
welchem Namen die rührige und liebenswürdige
Wirtin bei ihren Gästen beliebt war, wird von
ihren zahlreichen Freunden tief betrauert. Ein
ehrendes Andenken ist der hochgeschäßten Frau
ficher:

2 Monate Gefängnis wegen Betrugs. Vor dem
hiesigen Schöffengericht wurde gestern gegen den
Kaufmann W. W., Bahnhofstraße 19, verhandelt,
der wegen Betrugs angeklagt war. W., der früher
in der Martenstraße wohnte, hatte sich von seinem
Mitbewohner, dem Schlachtermeister T. 215 Mark
geliehen und diesem als Sicherheit sein Motorrad
verpfändet, trotzdem sein Motorrad schon vom
Landgericht in Aurich mit Arrest belegt war. W.
gibt an, daß ihm die Absicht eines Betruges an T.
fern gelegen habe. Bei der Hergabe der 215 Mark
sei von einer richtigen Verpfändungseines Motor¬
rades dafür nicht die Rede gewesen und habe er
keine bindende Zusage dem T. gemacht, sondern er
könne erst dann über sein Motorrad verfügen,
wenn der Arrest darauf aufgehoben set . Der ge=

schädigte T. erklärt eidlich, daß M. ihm bei Her:
gabe der 215 Mart sein Motorrad als Sicherheit
verpfändet habe. Tatsächlich lagert das Motorrad
beim Spediteur unter Arrest, und T. hat seine
215 Mark noch nicht von W. zurückerhalten. Das
Urteil für W. lautet auf 2 Monate Gefängnis und
Zahlung der Gerichtskosten.

Von der Straße. Gestern nachmittaggegen
5 Uhr kam es an der Ecke der Werft- und Börsen¬
straße zu einem Zusammenstoß zwischen einem
Lastkraftwagen und einem ungefähr zehnjährigen
Radfahrer. Dabei wurde das Rad des Jungen
arg beschädigt . Er selber kam mit leichteren Ver¬
letzungen und dem Schrecken davon

Verstorbenen Dank sagte für all die unzähligen

giftung konnte noch nicht einwandfrei festgestellt

einwandfrei gearbeitet. Fernereinwandfrei gearbeitet. Ferner dürfte die Mög¬
lichkeit bestehen, daß die Gullys, für das aba

fließende Waschbenzin nicht in Ordnung waren
und die aufsteigenden Benzoldämpfe , die sich in
größerenMengen angesammelt hatten, den Unfall
verursacht haben .

Angreifer zog darauf einen Revolver , feuerte
mehrmals auf den Bankboten Erich Bernhardt,
der schwere Lungenverlegungenerlitt, und entkam
unerkannt, ohne daß es ihm gelungen war, das
Geld an sich zu bringen.

Brand in einer Pulverfabrik .
wtb . Barmen , 8. März. In der Pulver¬

fabrik in Beyenburg brach in einem Schuppen, in
dem sich Leuchtraketen und anderes Material bea
fanden , ein Brand aus, der den Schuppen voll¬
ständig einäscherte. Dabei explodierte ein großer
Stapel Raketen. Das angrenzende Pulvermaga¬
zin wurde von der Feuerwehr unter Wasser gesetzt,
um weitere Explosionen zu verhindern. Der Sachs
schaden ist erheblich.

Die Ausschreitungen in Lemberg.
wtb. Warschau , 8. März. In Lemberg fam

es auch gestern trotz der zahlreichen Verhaftungen
wieder zu Kundgebungen der ertremen natio=

nalistischen Ruhestörer . Insgesamt wurden bei den
Ausschreitungen 5 Gaststättendemoliert und einige

SprinterlaufKörnig-Lammers.
Berlin , 8. März. Den Sprinter-Dreifampi

am Mittwoch im Berliner Sportpalast anläßlich
des 16. Berliner Hallensportfestes des VBAV. ge=

wann Körnig SC.-Charlottenburg im Gesamts
ergebnis mit 17 Punkten vor Lammers, Orpo-Ol.
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denburg (16 Punkte) und Becker, Friesen-Stendal.
Außer Houben sind alle sechs Gemeldeten am Abschlagen . Der Stadthauptmann wandte sich an die
lauf: Körnig, Lammers, Becker , Asseyer, Schlößte Direktorender Hochschulen mit der Bitte, die Stus

denten von weiteren Rundgebungen zurückzuhal=
und Scheibel. Lammers gewann den ersten 55 ten. Wie das Pilsudskiblatt „Glos Prawdi " ers
Meter-Lauf in 6,2 Set.; Körnig liegt um Bruſt: fährt, ist es möglich, daß im Falle der Wieder¬
breite zurück, und Becker-Stendal . Den zweiten
Lauf verlor er nur um Handbreite an Rörnig, holung der Straßenkundgebungen der Belage

dessen Zeit gleichfalls 6,2 lautet. Den dritten rungszustand über die Stadt verhängt werden

Lauf gewinnt Körnig wiederum nur um Hand¬
breite vor Lammers. Dritter wurde jedesmal
Lammers' alter Konkurrent Becker (Stendal).

Raubüberfall in der Reichbanfnebenstelle
in Altenburg .

wtb. Altenburg , 8. März. Im Vorraum
Der Reichsbanknebenstelle versuchte heute morgen
ein Unbekannter , einem Boten der Dresdener

CiftBant die gefüllte Geldtasche zu rauben.
anderer Bote eilte seinem Kollegen zu Hilfe. Der

Auf einem Klassenausflug verunglückt. Der
Obertertianer der hiesigen Oberrealschule Pl. er=

litt auf einem Klassenausflug nach Varel einen
bedauerlichen Unfall. Auf dem Heimwege geriet
er unter ein Lastfuhrwerk, das mit Baumwurzeln
und Aesten beladen war. Der Schüler erlitt einen
Schenkelbruch. Er wurde von einem Kraftwagen
sofort zu einem Vareler Arzt gefahren.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich
in der Oldenburgerstraße . Dort spielten abends
gegen 7 Uhr mehrere Kinder noch auf dem Hofe.

diesem Spiel fiel der zehnjährige Sohn des tech¬
Sie fletterten hierbei auch auf eine Baube. Bei

nischen Reg.-Insp. W. von der Laube herunter,
und zwar so unglücklich , daß er mit schweren in¬
neren Verlegungen ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

m. Autozusammenstoß. In der Flensburger
straße stießen gestern mittag zwei Autos mit gro¬straße stießen gestern mittag zwei Autos mit gro¬

ßer Wucht zusammen. Einer der beiden Wagen,
die an den Vorderrädern und am Kühler stark be¬
schädigt wurden, mußte abgeschleppt werden. Der
Chauffeur dieses Autos war beim Zusammenstoß
mit dem Kopf so heftig zurückgeschlagen , daß er
besinnungslos wurde.

Seinen Freispruch in der Anklage wegen Dul¬
dung von Unzucht erzielte in der gestrigen Schöf=

wird.

Börsenbericht.
mtb. Berlin , 8. März. Obwohl seitens der

Spetulation heute zu den ersten Kursen eher ges
deckt wurde, eröffnete die Börse bei fleinen Uns
sägen ziemlich einheitlich 1 bis 4 Prozent schwäs

| cher. Der Drud ging wieder vom Farbenmarkt
aus, aber auch die ungeklärten Geldverhältnisse
dürften mitsprechen. Größere Verluste erlitten
Schlesisch Beuthen minus 4 Prozent, Schubert v.
Salzer minus 7 Prozent usw. Tendenz : schwach.

amt Hannover nach Hamburg hin einverleibt wer
den sollte, wie ferner auch noch keineswegs fest¬
stehen dürfte, ob die Aemter von Bremen und
Oldenburg nicht nach Hannover statt nach Ham¬
burg untergeordnet werden sollen.

* Geschirrdiebstahl. Vom Stallboden des Haus¬
grundstückes Adolfstraße 32 wurde ein Kutsch¬
geschirr mit Neusilberbeschlägen, Kopfstück mit
Scheuflappen , Kandare und Gestränge entwendet.
Sachdienliche Angaben erbittet die Gendarmerie.

3 Monate Gefängnis wegen tätlicher Belei¬

haven wurde gegen den Klavierstimmer S. E.,digung. Vor dem Schöffengericht in Wilhelms¬

Adolfstraße 32, verhandelt, der wegen Vornahme
unzüchtiger Handlungen angeklagt war. E. ist
schon öfter vorbestraft und soll sich an einem
16jährigen und einem 13jährigen Mädchen, mit
denen er früher in einem Hause wohnte , unter
Anwendung von Gewalt unftttlich vergangen ha¬
ben. Die Verhandlung wird unter Ausschluß der
Deffentlichkeit geführt. Der Angeklagte E. ist
früher wegen geistiger Minderwertigkeit in einer
Seilanstalt in Osnabrück gewesen. Der leitende
Arzt dieser Anstalt sagt als Sachverständiger aus,
daß der Angeklagte ein moralisch minderwertiger,
aber nicht geistig minderwertiger Mensch und
nicht etwa geisteskrank sei . Der Staatsanwalt

sicher nachgewiesen werden konnte, nur wegen
tätlicher Beleidigung eine Gefängnisstrafe von
5 Monaten. Das Urteil lautet auf 3 Monate
Gefängnis.

Wedekind zu Grabe Beweise der Güte und Kameradschaft. Für die fengerichtstzung unter dem Vorsitz des Amtsrich- beantragt, da die Anwendung von Gewalt nicht

getragen wurde.
Am 9. März ist Wedekind 10 Jahre

tot. Im Nachstehenden schildert einer seis
ner Freunde das Leichenbegängnis des
Dichters.

Sonnig und heiter spannte sich in erwachendem
Zühlingsahnen der blaue Himmel, da wir Frank
Wedekind zu Grabe trugen. Er, der aus dem wer¬
denden Leben seine besten Säfte gezogen, der sich
zum Leben bekannt wie fein 3weiter, er ging
don uns just in den Tagen, die das frische, jung¬
fräuliche Leben geheimnisvoll ersprießen lassen in

den gärenden Säften der Erde – zu der er müde

gelannt haben und ihm nahe gestanden sind, ans
herzwie tiefes Weh.

Pomphaft und feierlich war das Gepränge sei¬
des Abschieds von uns.

Nachdem zuvor der mit Kränzen überladene
Sarg in die Aussegungshalle gebracht worden
war, erflangen vom Empore Orgeltöne- Meister
Schmidt spielte des Heimgegangenen liebste

Freunde sprach Dr. Joachim Friedenthal und für
Max Reinhardt und das „Deutsche Theater in
Berlin der zur Totenfeier herbeigeeilte Drama¬
turg Holländer. Als letter ergriff Dr. Rosenthal
für den „Neuen Verein" das Wort, daran erin=

nernd, daß es just dieser Verein war, der als
erster sich für den von aller Welt zurückgesetzten
und so oft verhöhnten und ausgelachten Dichter
eingesetzt hatte. Nun sang ein Trauerchor ein

und der Garg wurde durch die lautlose,
ungeheure Menge zum Grabe hinausgetragen.
hinter dem Sarge schritten die Witwe und die
allernächsten Angehörigen . Am offenen Grabe
deklamierte Sustav Weigert die von Erich Mühsam
verfaßte ,,Totentlage", ein tief empfundenes , er¬
greisend schönes und gehaltvolles Gedicht von hin¬

Schriftsteller Dr. Ganghofer und für die Schau¬
spieler Kalser von den Münchener Kammer¬
spielen". Danach wurden die vielen , vielen Kränze
mit entsprechenden Abschiedsworten niedergelegt .
Aus aller Welt waren diese letzten duftigen ,
blühenden Grüße gekommen, so auch von Direktor
Barnowski-Berlin, Max Reinhardt, Paul Lindau,
Verlag Georg Müller, Drei-Masken-Verlag, Les¬

Melodie aus Glucks „Orpheus“. Und als die | ſing-Schule, Berlin, usw. Unter den Trauergästen,
legtenAfforde klagend erstarben , sang Frau Kam- dem gesamten geistigen, fünstlerischen und gesell¬

Hierauf trat Max Halbe vor und hielt in tränen- die aus weiter Ferne herbeigeeilt waren, dem
erhidten Worten die Totenrede . Er pries den Ent- Seimgegangenen die letzte Ehre zu erweisen, so
hlafenen als Dichter und wiensch, als Betenner den alten Freund aus der Zeit der Elf Scharf¬

und
Gottsucher, zugleich in warmherzigenWorten richter Hannes Ruch aus Köln , Erich Ziegel aus

des
getreuen alten Freundes uns ein erschöpfendes Hamburg usw.

Bilddes Werdens , Kämpfens , Ringens und Er¬ Als blutigglühender Ball ging die Sonne in

|

ters Thomsen der Besitzer des Hotels Sansa",
Frizz Posenauer. Dem Beschuldigten konntenkeineFrizz Posenauer. Dem Beschuldigten konnten teine
strafbaren Handlungen nachgewiesen werden. Auch
sprach die Aussage dreier zu dieser Angelegenheit
als Zeuginnen vernommener Damen zu Gunsten
des Inhabers des Hotels , sodaß der Rechtsbei¬
stand, Rechtsanwalt Heyne, für seinen Klienten
den Freispruch durchbringen konnte.

Die Großhandelsindegziffer für Februar. Die
für den Monatsdurchschnitt Februar berechnete
Großhandelsindexziffer des Statistischen Reichs¬
amtes ist gegenüber dem Vormonat um 0,6 v. H.
von 138,7 auf 137,9 zurückgegangen. Von den
Hauptgruppen hat die Inderziffer für Agrarstoffe
um 1,6 v. 5. auf 130,1 (132,2) und diejenige für
Kolonialwaren um 0,2 v. S. auf 129,7 (130,0)
Inderziffer für Rohstoffe und Halbwaren um 0,6
v. S. auf 133,6 (134,4) gesunken, während die In¬
derziffer der industriellen Fertigwaren um 0,4

| v. S. auf 156,8 (156,1) gestiegen ist.
w. Wettervorhersage . Morgen mäßige Winde

meist nördlicher Richtung . Küstengebiet Dunst eder
Nebel, zeitweise Niederschläge, fühl, Sicht mäßig.
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Rüstringen, 8. März.

Zur Neugliederung der Finanzämter. Wie die
„Kieler Neuesten Nachr." nach Mitteilungen aus
zuverlässiger Quelle hin melden, wird u. a. auch
das Landesfinanzamt Kiel in Verfolg der Ver¬
waltungsreform im Reiche aufgelöstwerden. Und
zwar sollen vom Bezirk des Kieler Landesfinanz¬
amts die Hauptzollämter Elbemündung, Altona,
Susum, Izehoe und Wandsbek mit dem Landes¬

die Mitteilung aus Riel, die aber nach dem Stand
der Dinge keineswegs als endgültige Beschlüsse,

ittebensWedekinds bietend . Anknüpfend an die weiter Ferne unter, und ihre legten Strahlen finanzamt Hamburg vereinigt werden . Weiter sol¬
Verse aus Wedefinds lettem Werke ,,Herakles ", spielten im Grün der aufrechten Lannen und in len zu Hamburg kommen die Landesfinanzämter
entrollte er vor uns das gesamte Lebensbild des den hundert Farben der verwelkenden, ersterben- | Bremen, Hannover und Oldenburg. Soweit
Dichtersundstellteseine Stellung in der Literatur den Blütenpracht, da die letzte Scholle Erde ins
fest,die für alle Zeiten festhaften wird in der Grab sank,
Geschichte der Bedeutsamen . Nach ihm sprach einige Licht, das aus einer anderen Welt zu kommen sondern höchstens als Ergebnis von Vorberatun¬
WorteHeinrich Mann, worauf Kurt Martens schien . In den Zweigen aber zwitscherte ein Vogel gen angesehen werden dürfen . Unzutreffend bleibt
namensdes Schußverbandes der Schriftsteller dem sein Nachtgebet .....

umgossen vom blassen, kranken

entschieden die Darstellung , daß das Landesfinanz¬

Eingesandt
(Ohne preßgefeßliche Verantwortung der Schriftleitung.)

Zum Vortrag über die Feuerbestattung".
Um keinen zu enttäuschen, möchte ich hiermit

erklären, daß ich der Einladung zu dem Vortrag
und der nachfolgenden Aussprache nicht Folge
Teiste. Wer meine persönlichen Gedanken zu die¬
sem Thema hören wollte , konnte dies bei dem Bes
such meines Vortrages. Auf eine unfruchtbare
Diskussion verzichte ich. „Sehe jeder , wie er's
treibe!"

Pastor Kählig.

Meteorologische Beobachtungen
bes Observatoriums Wilhelmshaven.
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Hochwasser in Wilhelmshaven.
Freitag, 9. März : 3.00 und 15.30 Uhr.

I Sierzu eine Beilage.
Druck und Verlag von Th. Süß , G. m. b. H.

Berantwortlich für die Schriftleitung: Hans Wienandt, für
Sportnachrichten : Karl Flörde; für Anzeigen Carl Hauser

sämtlich in Wilhelmshaven .



Ab Freitag täglich 5.45 und 8.30 Uhr , Sonntag ab 3 Uhr :

WERNER KRAUSS
JENNY JUGO

in dem lustigen EhespielDIE HOSE
Skandal in einer kleinen Residenz.
Nach dem bekannten Lustspielvon Carl Sternheim.Regie: Hans Behrendt.

Ferner :
Ilse Bois, Hilde Jennings , LouisRalph,
Ernst Verebes , Herta von Walter

in

DER GEISTERZUG
Das Rätsel einer Nacht . Sechs überaus spannende Akte.

Die neue Wochenschau .

Adler-Theater
DeutscheLichtspiele

Sonntag nachmittag 3 Uhr:JUGEND VORSTELLUNG.
Nur Deutsche Lichtspiele.

Bekanntmachung.
Die Sperrung der Kanalstrecke bei Marien¬

fiel, vergl. Bekanntmachung vom 27. 2. 1928,
wird am 12. 5. M. beginnen und voraussicht¬
lich bis zum 28. d. M. einschl. verlängert.

Aurich, den 6. März 1928.
Kultur- und Wasserbauamt.

Zwangsversteigerung
Am Freitag, dem 9. März 1928, nachmittags

4 Uhr, sollen im bezw . beim Auktionslokal des
Amtsgerichts Rüstringen nachstehende Gegen¬
stände öffentlich meistbietendgegen Barzahlung
versteigert werden:

1 Geige mit Kasten und Bogen, 3 Bücher¬
schränke, 2 Standuhren, 1 Flügel, 6 Büfetts,
2 neue Fahrräder, 6 Schreibtische , 2 Acker¬
wagen, 2 Sofas mit Umbau, 1 Tisch, 4
Teppiche , 2 Grammophone, 5, Auszieh¬
tische, 1 Küchenschrank, 2 Rollwagen, 3
Chaiselongues, 3 Flurgarderoben , 2 Näh¬
maschinen, 1 Damenfahrrad , 8 Lederstühle,

Ein echter Film fürs
deutsche Herz!

Oskar Marion
Dorothea Wieck
Charles Willi Kayser

in

Hast Du geliebt
am schönen

Rhein
Ein Film von den leuchtenden
Gestaden des Rheins, wo unter
goldener Sonne freie, fröhliche
Menschen heranwachsen edle
Trauben reifen und der Puls

des Lebens heißer schlägt.
Regie : James Bauer.

Harry Carey inDer rote Blitz
Wildwest -Drama in sechs Akten.

Die neue Wochenschau .
Jugendliche haben zuallen Vorstellung . Zutritt.

KAMMER¬
Lichtspiele.

Zwangsweise T
verfaufe ich am 9. d. M.,
um 16 Uhr, in der Auf¬
tionshalle Neue Str . 12 :

1 Spiegel, 2 Seffel,
5 Ladenschränke , 1
Bücherschr.,4Schreib¬
tische, 4Sessel, 1 Tep¬
pich, 1 Standuhr,
1 Küchenbüfett , 2
Schreibmaschinen , 1-
Lederjacke , 1Fahrrad ,
2Korbstühle, 1Chaise¬
longue, 1 Tisch, i Af¬
tenschrank u. 1 Kiste
Würfelzucker

öffentl. meistb . geg. bar.
Frerichs,

Obergerichtsvollzieher.

Heppiche Läufer
ohne Anz. in 10Monatsrat .
lief.Teppichh.Agay&Glück

alte Freunde.
ausder Küchesind auchdie Bestandteileder

Feinkostmargarine Blauband, frischgekirnt:Pristallklare

Pflanzenöle,fein geläutertes Rinderfett,MilchundEigelb

sind ihre Grundstoffe. Insauberem,natürlichem Verfahren

hergestellt, ist.Blauband der Zunge gleichsam ein alter
Bekannter. Sie hatdie erlesenen Eigenschaften derButter

erentlich ihren edlen Geschmack.
W.z. s. A.

Sonntag, den 11.März,
14 Uhr :

Stift.- . A I.
Frankfurta. M.2970. Bund derDeckoffiziereSchreibenSie sofort!

Visiten

karten
in Buch- und Stein¬
druckwerden billig,
schnell und sauber

angefertigt .

e. V.
Vollversammlungam

10. 3. fällt aus ,dafüram
Mittwoch, dem 14. 3.,
im Vereinslokal.

Der Vorstand .

Bei unserer Abreise
nach Amerika allen
Freunden und Gön¬
nern ein herzliches
Lebewohl.
Familie Westendorf.

Zwangsweise Tageblatt - Lehrling
1 Garnitur (1 Tisch und 2 Stühle) , 3 Sofas, verkaufe ich am rei
1 Radio, 2 Hobelbänke, 1 Kredenz, 1 tag, d. 9. 3. 28, nachm.
Damenfristertisch, 1 Fahrrad ohne Gummi, 16 Uhr, Neue Str. 12,
1 Tresen, 12 Sad Weizenmehl, 1 großer öffentlich meistbietend
Geldschrank , 1 Schreibtisch mit Seffel, gegen bar:
1 Vertiko, 1 Personenwage , 1 Ladenkasse .

Clausen, Obergerichtsvollzieher.

Fahrraddiebstahl
-Versicherung unter Reichsaufsicht.

Keine Wertminderung
Keine Nachzahlung
Kein Anschließen erforderlich

Jahresprämie nur RM.3.90
VerlangenSie Prospekte

durch die

1Küchenbüfett ,1Chai¬
selongue, 1 Büfett,
1Schrankapparat mit
6 Platten, 1 Postkar¬
tenständer, 1 Rauch¬
tisch mitLampe, 1Eis¬
schrant, 1 Laden¬
schrank,1Ausziehtisch ,
1 Schreibtisch.

W'haven , den 8. 3. 28.

Leifermann ,
Obergerichtsvollzieher.

Verkauf eines
Pusgeschäftes

Neuenburg . ImAuf¬
trage habe ich ein in
der Friesischen Wehde

Hanoradschutz -Gesellschaft belegenes, ſehr gut

Hannover , Goethestr. 7-8.
gehendesBusgefchäft

Tücht. Mitarbeiter gesucht. berbunden mit Hand¬

Rüstringer Blinden- Werkstatt ,
Grenzstraße 80.

Verkauf von Bürstenwaren.
Reparatur von Stühlen,

Rörben und sonstigen Korbwaren .
Verkaufsstand a. d.Wochenmärkten.

Mitteleuropäisches

Hotel-Adreßbuch
mit farbigen Städteplänen

verbunden mit Restaurations- u. Café -Führer

Verlag Oscar Born, Buchdruckerei . Barmen

Ausgabe 1928 in Bearbeitung
Auskunft jederzeit ausführlich und unverbindlich

durch den Verlag
Das beste Standardwerk im Hotelwesen

Nagut
Geflügelfutter verdoppelt den Eierertrag!

Trocken Erstlings¬Rüfenfutter
verbürgt verlustlose und bequemeKükenaufzucht .
Fertel, Kälber, Ziegenlämmer gedeihen durch

die Beifütterung vonAufzuchtfutter

Ein¬
arbeiten, bestehend aus
einem schönen
familien Wohnhause
nebst Stall, Garten,
Laden einschl. Waren¬
lager unter sehr gün¬
stigen Bedingungen zu
verkaufen .

Liebhaber wollen sich
umgehend an mich
wenden .

Möhlmann,
amil.Autt. Fernr. 238.

Eisu-MeBettentall¬
Stahlmatratzen , Kinderb. günstig
an Private. Katalog 1356 trei.
EisenmöbelfabrikSuhl (Thür.).

Gebrauchte
Mistbeetfenfter

hatabzugeben,Std.3.¬
Gärtner M. v. Heyden .

Ig. Mädchen
für Laden gesucht.
Bäckerei J.B.Harms.

Pianohaus
Gerlach

Erste Qualitäten
Reiche Auswahl

Hindenburgstr.41

Die Breife
in meinenSchaufenstern
beweisen Ihnen, daß

CREATINOTEAGA

Druckerei mitguter Schulbildung
Kronprinzenstr . 22
u.Marktstraße 27.

gesucht.Schriftl.Sewer¬
bungensind zurichtenan
Baul Baugte,

Roonstraße 58.

Litte überzeugen Siesich!

Lehrstellen
werdenzu Ostern durch
eine Zeitungs -Anzeige

vermittelt!

Eine
Sensation

Dieser
Hut

nur2 .
HerrenWollhut

mit kleinen Fehlern, echtem Leder in verschiedenen Farben.

KARSTADT
DAS HAUS DER GUTEN QUALITATEN

Wilhelmshavener Flutkalender
zu haben in der

Sie hier auchbillig und ,,Tageblatt"- Druckereiwie bekannt nur erstkl.
Möbel auch auf Teil¬
zahlung kaufen.

als wenn mit Voll- u. Buttermilch aufgezogen.
Bu haben in den bekannten Verkaufsstellen.
Bezugsquellennachw. durch die Hauptvertretung 21. Zerner,

Th. Neuhaus, Varel i. S. Peterstraße 49.

25
Jahre
Mulcuto
Mohischliff

Umtausch alter Rasierklingen
oder alter Apparate. Alle Systeme werden zwecks Werbung

weiterer Kunden beim Kaufe der neuen hohlgeschliffemen
Muleuto Diamon Dauerklingen , welche viele Jahre

ohne Schleifen brauchbar bleiben und den stärksten
Bart von Grund auf ausrasieren od der neuen Mulcuto Patent¬

Rasierapparate in Zahlung genommen.

verlangen.

Kronprinzenstraße22 Marktstraße 27

Heilkundige
H. Aden u. Frau, Peterstraße 96,

Sprechstunden 10-12 , 4-6 Uhr.
W. Böhling , Börsenstraße89,

Sprechstunden 9-11 , 4-7 Uhr.
F. Janßen, Peterstraße 58,

Große Geschäftsräume
in bester Lage, Ecke Hinden¬
burgstraße und Königstraße(am Bahnhof) find zum 1.April

zu vermieten.
Näheres Kronprinzenstraße 22

Th.Süß Erben .

Sprechstunden9-11, 4-7 Uhr. GUMMI-STEMPEL4 MPer Postkarte kostenlososUmtauschangebotNr.
MulontoWork, Solagen .

F. Wilkens , Bremer Straße 73,
Sprechstunden 9-11, 4-7 Uhr liefert preiswert Tageblatt-Druckerei .

Kronprinzenstr. 22 Marktstraße27.

Neues Schauspielhaus
Dir. Robert Hellwig.

Anfang Heute Donnerstag bis Ende
einschl. Sonntag , 11. 3. 11.158.15

Drei arme kleine Mädels
Operette in 4 Bildern , Musik von Walter Kollo.
Fritz Marcks als Gast. Schülerkarten 75 Pf.Marionetten -Theater

Freitag, den 9. März, nachm . 4 Uhr:
Rumpelstilzchen

Karten von 30 Pf. bis 1,10 Mk.

Die Abonnenten werden gebeten, die 7. Rate
an der Kasse einzulösen.

Evangelischer Buns .

Vortrag
in der Chriftuskirche.
Sonntag, 11.d. M., abends8 Uhr.

Thema : Das Gewissen.
Redner : Pastor Bamberger.

Jeder ev. Christ ist herzlich willkommen .

Erfinder Vorwärts
strebende, Verdienstmöglichkeit?
Aufkl. Broschüre ,,Ein neuerGeist"

gratis d. Erdmann & Co., Berlin, KöniggrätzerStr.71

Jehenlampe

Flauften
hase ich durch Gebrauch
3.Obermeyer'sMedizinale Herba-Seife
beseitigt, nachdem bis dahin alle anderen an
gewandten Mittel versagten . Poftaff. P. in P.
Per St. M. -.65, 30 % erstärkt M. 1.- Zur
Nagbehandlung ist Herba-Creme besonder
zuempfehlen , 3u bab, in all, Apoth., Drog.u. Parf

FÄRBEREI CASSENS
Tel. 205 reinigt

Frühjahrs-Kleidung
unübertroffen - gut- preiswert

Gökerstr. 51 Marktstr . 16 Wilhelmshavener Str. 66

Statt Karten .

Ihre am 6. März vollzogene Vermählung
geben bekannt

Bäckermeister Reinhold Sieberns
und Frau Anny, geb. Neumann.

Gleichzeitig dankenwir für die uns in so
reichem Maße erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Gott dem Herrn hat es gefallen, un¬
sere herzensguteliebe Mutter , Schwieger¬
und Großmutter, die
Witwe Veronika Hübner,

geb. Baldermann ,
im 72. Lebensjahrenach langer schwerer
Krankheit zu sich zu nehmen .

In tiefer Trauer:
Adolf Hübner und Frau Maria,

geb. Breidenbender ,
Enkelkinder und Verwandte .

Wilhelmshaven , den 8. März 1928 .
Bismarckstr. 71

Die Beerdigung findet am Montag ,
dem 12. März, nachmittags 2 Uhr, von
der Kapelle des Friedhofes Friedenstr .
aus statt. Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

STATT KARTEN .
Allen denen, die unserem lieben Ent¬

schläfenen das legte Geleit gaben, sowie
für die reichen Kranzspenden und für
die trostreichen Worte des Herrn Kon¬
sistorialrats Jahns sagen wir unseren

herzlichsten Dank
Im Namen der trauernden Hinter¬

bliebenen Diedrich Heeren.

e



Beilage zu Nr. 58.

Aus den Jadestädten
und Allgemeines.

Jutermezzo .

WilhelmshavenerTageblatt
mit man dies Phänomen besser beaugenscheinigen | Regimentsgeschichte liegt am Regimentstage eben¬
fann : Einen jungen Mann in seiner blauen falls zur Einsicht aus. Auch die Gedenktafeln gehen
Monteurjade, der einen Schneeglöckchenstrauß in ihrer Vollendung entgegen, so daß also alles auf
der Hand hält! Die Fragezeichen schwirren sozu- das Beste für den Tag vorbereitet ist, nachdem
sagen durch die Luft, aber doch wird keine Froge schon vor Monaten mit dem Treffen der not¬
laut ; und der Jüngling scheint nichts zu merken wendigen Maßnahmen begonnen wurde. Um 11.30
von der allgemeinen Aufmerksamkeit, die er er- Uhr wurde die Versammlung mit einem drei¬

Die Straßenbahn ist überfällt. Man drängt regt. Er lächelt , ja wahrhaftig, er lächelt auf die fachen Hurra auf unser ruhmreiches Regiment und
fich, schiebt sich, tritt sich auf die Füße, purzelt zarten Gebilde nieder , die er so sorglich in seiner die Traditionskompagniegeschlossen.
übereinander, wenn der Wagen plötzlich hält oder arbeitsharten Hand hält, und sein Gesicht ist ver¬

miteinem Ruck wieder anfährt . Man ist müde, sonnen. Dann hält die Bahn, und er fährt auf
unddieses Stehen in der drangvoll fürchterlichen Ein rascher Blick belehrt ihn, daß sein Ziel er¬

Enge, während die Tram schnedenartig ihres reicht ist, eilig verläßt er den Wagen. Hinter
Weges

kriecht (so scheint es einem wenigstens), ihm drein gehen die Gedanken der Zuschauer :
fühlt nicht gerade zu den Annehmlichkeiten am eine kleine Frühlingsahnung - mielleicht auch
Ende eines langen Arbeitstages. Aber die miß ein kleines Kapitel vom Menschenfrühling - auf |
mutigen

Gefichter hellen sich auf, als an einer alle Fälle solch ein nettes fleines Intermezzo der
Haltestelle

der Schwarm sich etwas lichtet, sodaß Menschlichkeit ist mit ihm weggegangen
die meisten Mitfahrenden Sizpläze finden. Nur und

es ist, als bliebe noch ein Weilchen ein hellerer
einige Neuankömmlinge stehen noch im Wagen Schein davon auf all den müden und verdrossenen
gang, und unter diesen erregt ein junger Mann Mienen zurück...
dasallgemeine Interesse.

Es ist eigentlich nichts besonderes an ihm zu

ehen: Ein junges, offenes Gesicht, mit hellen
Augen. Blondes, glatt zurückgefämmtes Haar
über einer gutgeformten Stirn. Die blaue Mon¬
teurjade, aus deren Bruſttasche der Stiel irgend
enes Werkzeuges hervorlugt, gibt Aufschluß über
feinen Beruf. Er ist nur mittelgroß, aber der

lante, durchgebildete Körper läßt auf sportliche
Betätigung schließen. Alles in allem ein erfreu¬

her Typ. Was aber die Blicke wie mit magi¬
sher Gewalt immer wieder zu ihm hinzieht , das
it die Tatsache, daß er, in Seidenpapier sorglich
eingeschlagen, einen ziemlich großen Schnee¬
glöchenstrauß trägt. Was hat es mit diesem
Strauß für eine Bewandtnis? Schneeglöckchen
flegen nicht in Fabritwerkstättenzu wachsen , und
dieserjunge Mann kommt ersichtlich von der Ar¬
beit. Er kann die lieblichen Frühlingsboten also
rift felber gepflückt haben, aber sie sind auch nicht
etwa unterwegs an irgend einem Blumenstand
eingehandelt worden, das sieht man aus der
unitlosen Art, wie der Strauß zusammengefügt
t. hat sein Eigentümer ihn über Tag mitges
wommen an seine Arbeitsstätte, hat er ihn ge¬
henkt bekommen? Oder soll er als Gabe
vielleicht an seine Herzallerliebste dienen ?
Immer wieder betrachtet der junge Mann ein¬
gehendseinen Strauß , zupft hier, zupft da, hebt
in Blumenköpfchen hoch, furz, die Schnee¬

glödchenhaben eine Bedeutung , soviel ist klar.
Man sollte es nicht glauben , wie viele Fragen
s der einfachen Existenz eines Blumensträuß¬

fens entstehen können, und welchen Anteil die
is nüchtern verschrieenen Großstädter an der
Lösung dieser Fragen nehmen . Interessant, zu
eobachten, wie sich alle diese mehr oder weniger

tumpfen, müden und gleichgültigen Gesichter be¬
leben: Die ungesprochene Mitteilung geht reihum ;
jeder wird aufmerksam; selbst Zeitungen und
Leihbibliotheksbände werden sinken gelassen, da¬

Evas Entführung
Roman von Hans Land.

(Nachdruck verboten.)
1. Kapitel.

Vor dem Aushang eines Bankgeschäftes stand
DoktorDieter Wildbrunn, ein eleganter schlanker
Sreißiger, glatt rastert, im schwarzen Gehpelz -
un tarrte mit angstgeweiteten Augen auf die

fern, die ihm Unheil verkündeten . Hatte sich
do der Rückgang der Kurse, die schon seit Wochen

Schwäche neigten , in schärfstem Tempo fort¬
Bejezt.

fein

Heute war geradezu ein „schwarzer Tag". In
nigen führenden Spekulationspapieren war gar
in Kurs zustandegekommen- da dem Angebot
inerlei Nachfrage gegenüberstand.
Rit zusammengepreßten Lippen starrte der

Mann den Börsenbericht an. Heute früh hatte er
en eingeschriebenen Brief seiner Bank erhalten,
dem sie mitteilte, daß infolge der seit langer

Beitstetig sinkenden Kurse die Deckung des Herrn
VoltorWildbrunn nicht mehr hinreichend sei

Sie sehe sich mithin genötigt, an der nächsten
Surje- also heute — seine Papiere zum ersten

|

|

Wilhelmshaven, 8. März.
Sein 40jähriges Arbeitsjubiläum konnte

gestern in voller Rüstigkeit der Torpedoschlosser=
Vorarbeiter Hermann Gurak auf der Marine¬
werft beim Ressort I, Torpedo -Montage-Werk¬
statt, begehen.

Der Verein ehem.Angehöriger des 5. Matrosen¬
Regiments hielt am 5. März im Seemannshaus
seine Monatsversammlungab, die außerordentlich
gut besucht war. Der 2. Vorsitzende eröffnete um
9 Uhr die Versammlung und hieß die erschienenen
Kameraden sowie die Vertreter der Traditions¬
kompagnie herzlich willkommen. Bevor zur Tages¬
ordnung übergegangen wurde, wurde mit warmen
Worten des in der Nacht vom 28. zum 29. Februar
auf Kreuzer „Berlin" verstorbenen Kameraden
Matine-Oberzahlmeister Schmidt gedacht . Die
Kameraden erhoben sich zu Ehren des Verschiede
nen. Er war mit ganz besonderen Verdiensten in
unserer Vereinigung tätig. Am 3. September 1927
wurde er zum Ehrenmitglied ernannt, und die
Vereinigung veranstaltete an diesem Tage einen
Abschiedsabend für ihn. Entgegen den sonstigen
Gepflogenheiten wurde einstimmig beschlossen, den
Kameraden Schmidt mit auf der Ehrentafel der
gefallenen Regimentskameraden einzutragen, um |
sein Andenken auch auf diese Weise wachzuhalten.
Ueber den Regimentstag am 14. und 15. April
1928 fand noch einmal einene Aussprache statt. Etwa
1000 Aufrufe sind an ehemalige Angehörige des
Regiments ergangen . Eine Anzahl sind im Laufe
der Zeit als unbekannt verzogen; andere sind in¬
zwischen verstorben. Alle erreichbaren Kameraden
wollen am Regimentstage teilnehmen . Verschie¬
denen Kameraden ist es allerdings in Anbetracht
ihrer finanziellen Lage nicht möglich, zu kommen.
Ihnen soll nach bestem Können Unterstützung zu
teil werden. Für den Festabend am 15. April
wurden die näheren Einzelheiten besprochen . Die

die verwöhnte Tochter einer ebenso verwöhnten
Witwe die leichtlebige Effi die vor den her¬
andrängenden Geschäftssorgen in diesem kalten
Februar nach einem Schweizer Modekurort ge¬
flüchtet war, von wo aus sie alle paar Tage um
Geld drahtete

Dieses Luxusgeschöpf hatte Wildbrunn vor
drei Jahren geheiratet, als er in Inflations¬
zeiten ein kaum in Zahlen ausdrückbares Papier¬
markvermögen besaß – sich einen Krösus dünkte.

Bei der Markstabilisierunggingen ihm dann
die Augen auf sein Vermögen war jetzt leichter
zu berechnen es belief sich auf eine knappe
achtel Million Mark. Das war nun übrig vom
großen Millionenerbe des Vaters, der auch Spe¬
fulant gewesen und von all dem Börsenspiel,
das der Sohn im Inflationstaumel leichtsinnig
gewagt . Wenig über Hunderttausend Goldmark.

Er erschrat. Wie er jetzt lebte, war das in
knapp zwei Jahren aufgebraucht. Also mußte
man daran denken, hinzuzuverdienen . So hatte
er sich denn erneut dem Börsenspiel zugewandt .
Und auch damit war es jezt zu Ende.

Jaseufzte er, wer jetzt frei wäre und ledig!
Eine Schiffstarte nach Newyork - und dort neu

|
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Der Militärverein feierte am Sonnabend in
dem stimmungsvoll geschmückten Saale des Werft
speisehauses sein 54jähriges Stiftungsfest, zu dem
sich die Mitglieder mit ihren Damen zahlreich ein
gefunden hatten. Punkt 8 Uhr leitete die Musik
das Fest mit einigen schön vorgetragenen Konzert¬
stücken ein. Sierauf nahm der 1. Vorsitzende ,
Kamerad Boose, das Wort zur Begrüßungund zur
anschließenden Festrede . Er schilderte kurz die
Ziele des Vereins , die vor allen Dingen in der
Pflege der wahren Kameradschaft und der Liebe
zum deutschen Vaterland bestehe , und er ermahnte
die Kameraden , dem Verein weiterhin die Treue
zu halten. Als schönes Beispiel der Treue und
Anhänglichkeit an den Verein könne er zwölf
Kameraden den Versammelten nennen , die heute
ihre 25jährige Zugehörigkeit zum Verein feierten.
Geine Rede ließ er ausklingen in die Mahnung,
aber nicht nur dem Verein die Treue zu halten,
sondern auch dem deutschen Vaterlande. Auf der
Bühne wurde ein vom Jungstahlhelm gestelltes
lebendes Bild „das gefesselte Deutschland" darge¬
stellt . Ein vom Theaterverein „Frohsinn " aufge¬
führtes Lustspiel „Der keusche Joseph" fand wegen

deten Vater, der , arbeitsscheu , zum Spieler ge¬
worden , all sein Gut im Rachen des Börsen¬
molochs hatte verschwinden lassen. Jetzt wird er
für sich und dieses Kind arbeiten müssen.

Arbeiten er hatte es nie gelernt. Seine
Schul- und Universitätsprüfungen waren mit Ach
und Krach, spät und nur notdürftig, bestanden
worden . Trotz guter Auffassungsgabe hatte stets
unüberwindliche Arbeitsschen ihn gehemmt. Nur
mit allen erdenklichen Nachhilfen war er ans Ziel
gelangt und hatte das Aerztediplom errungen.
Des Vaters Willen hatte ihn für diesen Beruf
bestimmt, zu dem ihn keinerlei Neigung zog

Im Ueberfluß erwachsen, verwöhnt und ver¬
weichlicht, hatte er sich nie denken können, daß er
den Frondienst eines praktischen Arztes oder den
eines klinischen Assistenten leisten sollte. Was er
in sauren Studienjahren hierbei gelitten, hatte
ihn mit Grauen erfüllt. Er haßte die Kranken¬
atmosphäre und wäre auch heute, da das Wasser
ihm am Halse stand, nicht darauf verfallen, sich

als Arzt zu betätigen.
Arbeiten mußte er jetzt für sein Kind.
Der wirtschaftliche Niedergang des Landes,

die Geldnot und Verarmung, die der schreckliche
begonnen . Irgendwie . Mit irgendetwas. Beim Krieg jezt – so viele Jahre nach Friedensschluß
Film konnte man sich vielleicht versuchen. Er war

Rulezu verkaufen. Und gerade für die Zwangs- elegant und ansehnlich. Als Schofför wars zu
erläufe, die heute an seinem Besitze vollzogen ristieren . Er hatte seinen Wagen oft und gern
orden waren, hatte das feindliche Geschick diesen selbst gefahren.

er war voll¬

Es gab tausend Möglichkeiten - wenn man
nur frei wäre . .

Aber er hatte eine junge verwöhnteFrau ..

-über Deutschland gebracht, diese Krise, die die
Betriebe schloß, durch Abbau und Arbeitseinstel¬
lung Millionen brotlos machte, wo sollte sie ihm,
dem Arbeitsungewohnten, Unterschlupf geben?
Ihm, der nichts konnte, nicht gewohnt war, sichIhm, der nichts konnte, nicht gewohnt war, sich
unterzuordnen?

warzen Tag gesandt.
Wildbrunn machte in seinem wirbelndem

Ropieeinen Ueberschlag und sah -
tommenruiniert. War der Bank , nach vollzoge - Sie würde sich schließlich wohl selber helfen. In- | Hier vegetieren , von Gläubigern bedrückt und

Abrechnung, große Summen schuldig.Villa, Auto, Möbel, Teppiche, Bibliothek
alles war zum Teufel. Die Gläubiger würden

nerlich waren sie längst nicht mehr sonderlich mit
einander verwachsen. Effi war nur unter glück¬
lichen Lebensumständen brauchbar . Dieter Wild¬

Ins Ausland konnte er nicht mit dem Kinde.

verfolgt nein, keine Möglichkeit, solchem Leben
einen Reiz abzugewinnen .

So stand er überlegend im Schneegestöber.

Aufheulen hätte er mögen.
binnen

fürzester Frist den ganzen Kram versie - brunn hatte das bestimmte Gefühl , sie sah sich Was nun? Ihm war das Herz zum Bersten voll.
felnund pfänden.

nurfrei undledig

schon jetzt anderweit um. Wenn eine gute Ge¬
legenheit sich bot, er zweifelte nicht - dann ging
sie ihm durch. In den Schweizer Luxushotels
suchte sie sicher so etwas und wußte gut : es

-

Er hatte etwa 500 Mark in der Tasche . Wäre
und

liegen und führe ins Ausland
er ließe alles hier stehen

es würde ihn ging mit ihrem Manne in Berlin rasch bergab. gerin. Die sah ihn seit Wochen schon so prüfend
geradezu reizen, vor seinen Schulden nach Wenn er alſo Effi ihrem Schicksal überließ , so

war er frei und ledig, konnte in der Welt sich ein
aufzunehmen. Er zweifelte nicht, er würde ihn neues Glück erobern.
bestehen. Würde sich wieder hocharbeiten in Aber da war noch sein Töchterchen Eva

Wohin? Er hatte Angst vor seinem Heim
und die Bedien¬in dem sein Töchterchen war

steten - vor allem Schwester Ruth - Evis Pfle¬

an als ahne sie den Abgrund , vor dem er stand.
Nein - jetzt nicht nach Hause! Er mochte den
trügerischen Glanz seiner Villa jeht nicht sehen -
diesen Prunk auf Abbruch. Mochte nicht jetzt in

8.März 1928.

der drolligen Verwechselungen und komischen Sze
nen und wegen der flotten, guten Wiedergab
durch die Darsteller stürmischen Beifall. Nach dem
Theaterstück betraten die hier schon bestens bes
kannten Parterreakrobaten „Die drei Siegfrieds"
von der Schiffstammdivision, bei ihrem Erscheinen
freudig begrüßt, die Bühne. Bewundernswert sind
ihre Leistungen, und reicher Beifall lohnte jede
ihrer gebotenen Darbietungen. Gleichfalls guten
Antlang fanden die Leistungen eines Angehörigen
der Schiffstammdivision, der sich als Schlangen¬
mensch, Entfesselungskünstler und als guter
Humorist zeigte . Eine Polonaise leitete darauf
über zu dem folgenden Festballe , der die Mitglie¬
der und Gäste bis in die frühen Morgenstunden
zusammenhielt .

Der Verein der Altpreußen (Ost- und West¬
preußen) Wilhelmshaven-Rüstringen hielt am
1. März im Werftspeisehaus seine Monatsver¬
sammlung ab. Bei Eintritt in die Tagesord=

nung begrüßte der 1. Vorsitzende die erschienenen
Mitglieder und gedachte mit herzlichen Worten
der verstorbenen Landsmännin Luise Blasinski ,

zu deren Ehren sich die Landsleute von ihren
Plätzen erhoben . Neu aufgenommen in den Ver¬
ein wurden 3 Mitglieder. Landsmann Karschnick
berichtete dann über die Hauptvertretertagung
des Rhein.-Westf. Hauptverbandes am 15. Januar
1928 in Köln, an der er als Vertreter teilnahm .
In seinem Bericht hob er besonders hervor, daß
vom Verbande gewünscht wird, sich außerordent
lich stark an der Einweihung des Abstimmungs¬
Gedenkwahrzeichens in Allenstein zu beteiligen .
Ueber Fahrtgelegenheit und Preisermäßigung
soll noch Näheres mitgeteilt werden. Bei der Ab¬
rechnung des abgehaltenen Kappenfestes ergab
sich ein kleiner Fehlbetrag, der von der Versamm¬
lung nachbewilligt wurde. Unter Verschiedenes
wurde vom Vergnügungsleiter mitgeteilt, daß
eine Osterfeier, bestehend aus Konzert , Vorträgen,
Theateraufführung und Ball, abgehalten werden
soll. Die Angehörigen der verstorbenen Lands¬
männin Blasinski ließen durch Landsmann Kro¬
zewski ihren Dank für die rege Beteiligung und
Aufmerksamkeiten bei der Einäscherung aus=

sprechen . Nach Erledigung der Tagesordnung
wurde die Versammlung vom 1. Vorsitzenden ge=
schlossen. Die Landsleute mit ihren Angehörigen
blieben dann noch bei Vorträgen des Landsmanns
Deuter einige Stunden gemütlich beisammen. -
Vom Rhein.-Westf. Hauptverband wurde dem
Verein noch nachträglich mitgeteilt, daß zum
Osterfest folgende Züge mit 33% Pzt. Ermäßigung
nach der Heimat und zurück verkehren: Am
1. April nach Lyck , am 5. April nach Insterburg,
am 6. April nach Lyck , am 15. April von Lyck zu¬
rück, am 22. April von Insterburg zurück. Ver¬
einsmitglieder, die diese Züge benutzen wollen,
müssen sich mindestens 14 Tage vor Abgang die¬
ser Züge beim 1. Vorsitzenden, Landsmann
Karschnic, Wilhelmshaven, Flensburgerstr. 1,
melden.

wollte ihm wohl. War Direktor der großen
Elektrizitätsgesellschaft .

Wildbrunn sah auf die Armbanduhr. Fünf.
Es war möglich, daß er den Vetter in dessen Büro
noch erwischte. Er rief ein Auto an, prang hinein.

Im Verwaltungsgebäude der Elektrizitätsge=

sellschaft schickte er seine Karte zum Direktor
Schomburg hinein. Der stets verbindliche Vetter
tam mit hochrotem Kopf sogleich ins Wartezim¬
mer. Sagte, er sei gerade bei einer wichtigen Be¬
sprechung, die wohl noch eine halbe Stunde
währen könne.

„Hast Du so lange Zeit, Dieter? Oder wol¬
len wir einen anderen Tag bestimmen? Ich
muß freilich morgen auf eine Woche nach Köln
und Brüssel."

„Ich warte lieber, Karl."
„Gut also, Dieter, dann lies hier die Blätter

und verlier nicht die Geduld, wenns ein bißchen
länger dauert. Ich muß wirklich wichtige Dinge
besprechen ."

Er eilte fort.
Dieter segte sich in eine Ecke des leeren Warte¬

raumes.
Wie er den Better beneidete !
Der saß in der Arbeit - man sah es. War

über und über beschäftigt. Hatte jede Minute bes
setzt.

Dieter wurde das Herz immer schwerer. Wenn
er jetzt diesem unablässig Strebsamen und Fleißi¬
gen seine verzweifelte Lage beichten sollte, so
würde das ein niederdrückendes Schuldbekenntnis
werden. Was wollte er also von seinem Vetter?

Keinen Blick warf Dieter auf die Zeitungen,
die vor ihm lagen. Er versenkte sich tief in seine
Grübeleien , fuhr erschreckt hoch, als jetzt endlich
der Diener meldete:

„Der Herr Direktor läßt bitten."
Dieter betrat des Vetters großes Arbeits¬

zimmer, nahm im Klubsessel Platz. Karl Schom=
burg ihm gegenüber . Der Direktor entschuldigte
sich, daß er Dieter so lange lassen.
sah müße und abgespanne battemattentilla

sah dieeinen prüfenden Blick auf Wildbrunn
Verstörung in dessen Gesicht.

„Na Dieter, ich kann mir denken, daß bet
ein

paar Jahren dollarbeschwert heimkehren und jetzt zweijährig Und so wenig Dieter an seiner diese schweigenden Räume, in denen Vergangen- den tiefsten Kursen. Es herrschte eine Panit, wie
Fine

Schulden hier begleichen .Aber... Frau hing, das Kind war ihm ans Herz gewach¬
sen . Er war nicht frei und ledig. Nun war seinErwar nicht frei. Nicht ledig. Satte den blondlockiges Evchen, dieser lachende Engel, ein

heit und Zukunft drohend und beängstigend ihn
anfielen.

Vielleicht wußte sein Vetter Schomburg einen
Vajinn

begangen, ein armes Mädchen zu heiraten, Bettelfind. Hatte einen leichtfertigen , verschul - Rat. Karl Schomburg war flug und gefällig,

sie seit Jahren nicht erlebt wurde. Es hat Dich
wohl furchtbar gepackt ?"

(Fortsetzung foigt.),



Umgegend und Provinz.
Eine Richtigstellung

zu den Protestversammlungen .

burg teilt uns mit:

wurde der Miast eines Kutters aus dem Wasser | deutscheAmateur-Bogmeisterschaft brachte Rämpfe, | ersetzt hat, die hohe Strafe von 1 Jahr6
Monaten

ragend gesichtet . Gleich nach Bekanntwerden des die manche anderen Veranstaltungendieser Art in Gefängnis. Das Gericht kommt zu einer
wejenilismilderen Auffassung, erfennt eine

Gefängnistojevon 8 Monaten und gewährt für 4 MonateStrafaufschub.
Crheblich eingeschränkt wurdedie Anflagege

Fischerunglücks, ging die gesamte anwesende den Schatten gestellt haben.
Küstenfischerflotte nach der Unfallstelle in See. Borsport. Die Kampfpaarungen für die am
Nach turzer Zeit wurde die Leiche des Fischers 9. März in Hannover stattfindenden Zwischen

Der Präsident des Landesfinanzamts Olden- fernt, auf dem Watt liegend, aufgefunden . Die Bremen-Köhler -Hannover ; Weltergew .: Eckert gen den jetzt in Auguſtfehn wohnhaftenund
Gräfe zirka 300 Meter von der Unfallstelle ent- runden sind folgende : Leichtgewicht: Wellmann¬

Leiche des Fischers Schmidt ist noch nicht ge- Hamburg-Eilbrandt -Deynhausen ; Mittelgewicht: | beim Stahlwerk beschäftigten BürogehilfenAuguHolzhauer Hannover; Lange , der schwer triegsbeschädigt ist.ErsollBei den letzten Protestversammlungenhier im - -
Lande ist eine Aeußerung des Herrn Reichs -Mi-| Arbeit wurde der Kutter gehoben und nach Ab¬
nisters der Finanzen gegenüber der Protestkom: dichtung des vorne befindlichen Leds von Schlep nover. - Die Endrunde um die norddeutsche Ama- 1124 Reichsmark Steuerbeträge unterschlagenundmission in Berlin wiedergegeben, wo kein Ein¬
kommen sei, da könne auch keine Steuer gezahlt put inhisnote inselebende derKutter mußteur-Bogmeisterschaft, die am 16. März in Han- außerdem mehrere Geschäftsleute in Wester

nover stattfindet, wird von folgenden Kämpfern von denen er Gelder entlieh, betrogenhaben.Dieauf einen im Wasser Gegenstand, der
werden. Diese Aeußerung des Herrn Reichs : bei der Dunkelheit nicht zu erkennen war, ge- bestritten werden : Fliegengewicht : Frank-Ham- Beweisaufnahme ergab, daß 2. nicht Amtsboter

ministers der Finanzen wird hier in den Vertrieben sein. Es waren zwei Planken unterhalb burg-Heinemann-Hannover; Bantamgewicht : gehilfe gewesen ist, daß von Betrügen keineRedeFederge sein kann und daß die Unterschlagungennichtganſammlungen dahin ausgelegt, daß jemand, der und vier Planken oberhalb der Wasserlinie in Ohlsen-Hamburg-Schiller -Hannover;
fein Einkommen habe, allgemein die Zahlung von einer Breite von etwa vierzig Zentimetern ein
Steuern verweigern tönne. Diese Auslegung ist
mißbräuchlich. Ihre Unrichtigkeit ergibt sich ohne
weiteres Daraus , daß eine Anzahl von Steuern
nach den bestehenden Gesetzen ohne Rücksicht dar
auf zu entrichten sind, ob Einkommen erzielt ist.
Der Herr Reichsminister der Finanzen hat auch
auf Anfrage erklärt, seine obige Aeußerung habe
sich ausschließlich auf die Einkommensteuer bezo¬
gen und bedeute lediglich, niemand könne für eine
Veranlagungsperiode, in der er kein Einkommen
gehabt hätte, zur Einkommensteuer herangezogen
werden

gedrückt.
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wicht: Schonduve-Hamburg-Brofacie-Hannover ; 800 Reichsmark umfassen. Antrag: 4 Monate 6
Leichtgewicht: Geekamp-Bremen-Sieger Well- fängnis. Urteil : 3 Monate Gefängnis, Strafau
mann-Kohler ; Weltergewicht : Sieger Edert -Eil- schub gegen Zahlung einer Geldbuße von5
bracht-Walther-Hamburg; Mittelgewicht : Klein- Reichsmark.
Sannover-Trollmann-Hannover ; Halbschwerge¬
wicht : Kuno-Hamburg -Sieger Eckstein-Schröder ;
Schwergewicht : Behrens W'haven-Lücke¬

Hannover.

**

Wesermünde. Stapellauf des Hansa¬dampfers „Lindenfels". Am Dienstag,
13.30 Uhr, lief bei der Deutschen Schiff- und Ma¬
schinenbau-Aktiengesellschaft, Werk : Joh. C. Tet¬
lenborg, A.-G., Wesermünde -G., der Dampfer

Lindenfels" als zweiter der drei für die Deutsche
Dampfschiffahrtsgesellschaft Sansa", Bremen, im
Bau befindlichen Einschraubenfrachtdampfer glück- Handel und Berkehr .
lich vom Stapel. Das Schiff hat eine Länge von
155,5 Metern, eine Breite von 18,9 Metern und Zentralviehmarkt Oldenburg. Amtlicher

eine Seitenhöhe von 10,55 Metern. Die Trag- Marktbericht vom 6. März, (Zucht- und Nuzvieh
fähigkeit beträgt zirka 11 800 Tonnen. Der markt u. Pferdemarkt.) Auftrieb insgesamt 253
Dampfer erhält eine kombinierte Maschinenan : Tiere. Zucht- und Nuzviehmarkt . Auftrieb: 114

Verbesserter Nordsee -Zugdienst. lage, bestehend aus einer Kolbenmaschinenanlage Stück Großvieh , darunter 19 Kälber. Es foste

Es ist bereits mehrfach auf die ungünstigen mit Abdampfturbine, System Bauer-Wach, die ten hochtragende Kühe 1. Sorte 550-650, 2. Sorte

Verbindungennach den Nordseebädern , besonders etwa 5100 PS. entwickelt und dem Schiff eine Ge- 400-500, 3. Sorte 300--400, tragende Rinder
jenen nach den ostfriesischen Inselvädern, hinge- schwindigkeit von über 13 Knoten erteilen wird. 1. Sorte 425-525, 2. Sorte 300-400, güfte Rin¬

wiesen und verlangt worden, daß der Schnellzug- Der für die Maschine erforderliche Dampf wird der 200-300, Zuchtkälber bis 2 Monat alt 100

dienst vermehrt, beschleunigt und über eine grö- in fünf Kesseln von insgesamt zirka 1500 Quo- bis 130, bis 14 Tage alt 40-70 Rm. Ausgesuchte
Tiere in allen Gattungen über Notiz . Marktver¬

here Zeitspanneausgedehnt werden soll. Für den dratmetern erzeugt.
kommenden Sommer sind nun einige beachtens¬ lauf : In besten hochtragenden Kühen lebhaft,

werte Verbesserungen vorgesehen, durch die einige sonst langsam . Nächster Zucht- und Nuzoiehmarkt

der dringendsten Aufgaben teilweise erfüllt wer¬ Dienstag , 13. März. Pferdemarkt, Auftrieb

den. Während der Hauptreisezeit im Rheinland 139 Pferde. Es foſteten : Luxuspferde (gute Ol¬

und in Westfalen wird vom 1. August bis zum denburger) 850-1100, beste Arbeitspferde 600 bis

12. September ein neues Schnellzugpaar zwischen 800, mittlere Arbeitspferde 300-500, Schlacht

Düsseldorf und Norddeich verkehren, das den oft¬ pferde 50-150, gute Russen 400-600 Rm, Markt

friesischen Nordseebädern eine günstige Verbin¬ verlauf : ruhig. Nächster Pferdemarkt Dienstag,

dung schafft und infolgedessen geeignet ist, diesen
Bädern einen Teil des belgisch -holländischen Bä¬
derverkehrs zurückzugewinnen. Vielleicht werden
die Züge im Ferienverkehr von und bis Köln
durchgeführt werden . Auch von Berlin aus wird
der Verkehr nach Norddeich verbessert werden .
Der Tagesschnellzug Berlin-Norddeich wird vom
25. Mai bis 30. September verkehren ; diese gün¬
stige Verbindung besteht also auch schon über
Pfingsten . Der Nachtzug Berlin-Norddeich, der
im vergangenenJahre vom 26. Juni bis Anfang |
September verkehrte, wird in diesem Sommer
zwei Wochen länger, und zwar in der Zeit vom
24. Juni bis 16. September fahren. Die genauen
Fahrpläne wird man aus dem Storm-Kursbuch
ersehen.

Direkten

Die Reichsbahn -Hauptverwaltung Berlin har
auf eine Eingabe des Reichstagsabgeordneten
Schmidt-Hannover betreffend Schaffung einer

Schnellzugsverbindung Berlin-Nord¬
seehäfen geantwortet, daß die Zahl der von Har¬
burg und Lüneburg nach Berlin fahrenden Rei¬

senden so gering ist, daß die Einlegung besonderer
Züge für diesen Verkehr nicht gerechtfertigt ist.
Aus den angegebenen Gründen ist die Reichs¬
bahnverwaltung nicht in der Lage, dem Wunsche
auf Herstellung von Schnellverbindungen zwischen

Bremerhaven . Fischdampfer „C. C. S.
Bösch gesunken. In der Nacht zu Sonntag
geriet der Fischdampfer „C. C. H. Bösch" unter
Island mit dem Fischdampfer „Börse" in Kolli¬
ion, worauf Fischdampfer ,,C. C. H. Bösch" bin
nen kurzer Zeit gesunken ist. Die Mannschaft
wurde gerettet und befindet sich auf dem Wege
nach Hamburg. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Turnen , Sport und Wandern.
Wilhelmshaven stellt einen Olympiakandi

daten. Dem WSC. Frista-Wilhelmshaven wurde
mitgeteilt, daß der bekannte frühere Berliner
Sprinter Hinge zu den Olympia-Kandidaten zählt
und demgemäß an den Ausscheidungswettkämpfen
für Amsterdam teilzunehmen hat.

Kunstturn-Gerätewettkampfdes 5. Kreises der
2. Zum 8. Male gelangt dieser Kampf, bei

dem die besten Mannschaften der einzelnen Gaue
des 5. Kreises um die Ehre des Sieges ringen
werden, am tommenden Sonntag in Bremerhaven
zum Austrag. Stets nahmen die Kämpfe einen
äußerst spannenden Verlauf und brachten ganz
vorzügliche Leistungen des deutschen Gerätetur¬
nens. Auch dieses Mal stehen wieder hervor¬
ragende Leistungen zu erwarten. Der 1. Kampf
fand im Jahre 1921 statt. Bremen war die
Kampfstätte, wo die Mannschaften aus Olden
burg, Osnabrück, Bremen und Unterweser zu
sammentrafen. Oldenburg war 1921 Sieger, 1922

in Bremerhaven Bremen erster Sieger, 1923 in
Oldenburg Bremen erster Sieger ; 1924 in Osna¬
brück Oldenburg erster Sieger ; 1925 in Emden
Bremen erster Sieger ; 1926 in Diepholz Bremen
erster Sieger ; 1927 in Bremen Bremen erster
Sieger mit 638 Punkten. So sehen wir in diesem
Jahre Bremen als Verteidiger des Meistertitels.
An den Kämpfen nehmen in diesem Jahr4 Mann

Wesermünde. Ein Fischfutter unter - schaften teil : aus Bremen, Oldenburg, Osnabrück

gegangen. Am Donnerstag ging der Fischer
Johann Schmidt aus Bremerhaven mit seinem
Rutter auf den Fischfang in See. Am Sonnabend
wurden Inventarstücke des Kutters auf der Weser
aufgefischt und in der Nähe der Robbenplatte

Wesermünde-Harburg-Lüneburg und Berlin zu
entsprechen.

*

Borfrühling.
Von

Ed. Schullerus t.
Wunderbalsamduft
Feuchter Märzenerde:
Zitternd-warme Luft
Singt im Land das Werde !
Wie so leicht mein Sinn,
Wie so froh ich bin!
Und der Himmel blaut so selig offen,
Daß ihm zuströmt all mein starkes Hoffen;
Und mir wird ; es müßt um diese Zeit
Irgendwo in stillem Tale weit
Meine oftgeträumte Blume nur
Von dem heiligen Walten
Kraft erhalten,
Ihre seltene Blüte aufzutun.

*
Hildebrand und Hadubrand.
Eine lustige Stizze aus Niederdeutschland.

Bon
Walter Heise.

,,Treten Sie ein, meine Herrschaften", rief der
Rekommandeur vor der Marktbude in die gaf¬
sende Menge, die recht wenig Lust verspürte , der
freundlichen Aufforderung zu folgen. Vielleicht
flößte ihr auch der Herr mit seinem schneidigen
Zylinder und seinem schiden Havelock einen zu

und der Unterweser . Es kann somit gleichzeitig
ein Städtewettkampf beobachtet werden .

Um die norddeutschen Amateur-Bogmeisterschaf
ten. Die vom BFC. „Seros" am Dienstag abend
in Bremen durchgeführte Vorrunde um die nord- |

20. März.

Neues aus aller Welt.
( Tageblatt"-Funkdiens.)

Eine Gemeinheit. Die Berliner Krimina

polizei hat die 26 Jahre alte Erna Stegeman
festgenommen, die monatelang hilflose und gr
brechliche Greise und Greifinnen bestohlen h
Ihre arglosen Opfer, deren Vertrauen sie zu g
winnen verstand, erzählten ihr fast immer,
sich ihre Ersparnisse befanden. Mit der Bitte m

ein Glas Wasser veranlaßte sie die alten Leut
ich ihre Ersparnisse befanden. Mit derBitte un

die Wohnstube zu verlassen und stahl unterdelle

die Notgroschen. Bisher konnten ihr etwas
Fälle nachgewiesen werden.

Das Erdbeben in Italien. Dem geftrigen Ga
beben in dem Gebiet Syrakus-Messina-Cosenta

ein sehr heftiger Schirokko vorausgegangen . D

Banit der Bevölkerung war groß. Nach den

zwischen eingegangenen genaueren Meldungen

sind Menschenopfer glücklicherweise nicht zu
lagen. Servorgehoben zu werden verdient, b

fesich die Zementbauten in Reggio di Calabria
bewährt haben, sodaß dort im Gegensag zu ande

ren Orten fast keine Bauschäden angeric
wurden.

** Ostfriesischer Zentralviehmarkt in Emden . Bier Brandstifter zum Tode verurteilt . D

(Marktbericht vom 6. März) . Der Handel ge= | oberste Gerichtshof der Sowjetunion verurteilte

staltete sich langsam . Auswärtige Käufer ziem- wegen einer zu gegenrevolutionären Zwe

lich zahlreich vertreten. Auftrieb bestand vorwie- verübten Brandstiftung vier AngeklagtezumTe

Hochtrag. Kühe 1. Gorte | Ein neuer Transozeanflug. Daily Croce
gend aus beſtem Vieh.
600-700, 2. Sorte 500-600, 3. Gorte 400-500, | zufolge beabsichtigt die englische Fliegerin El

hochtragende Rinder 1. Sorte 500-600, 2. Sorte Macket heute mittag gemeinsam mit dem Flieg

425-500, 3. Gorte 325-425, frischmelte Kühe 450 Sincliffs von dem Flugplay Crauwell (Lincol

bis 600, güfte Rinder 275-375, Zuchtstiere 400 [bire) aus in einem amerikanischen Eindeder a

bis 600, Weideftiere 125-275, Läufer 20-36, zusteigen, um den Ozean in westlicher Richtungs

Ferbel 10-14 Rm. Einzelne Tiere einzelner Gats überfahren, falls das Wetter günstig ist.

tungen über Notiz. Der nächste Zucht- und Nuß¬
viehmarkt findet am Dienstag, 13. März statt.

Gerichtsverhandlungen .
§ Landesschöffengericht Oldenburg.

Postaushelfer sind Beamte . So hat das Reichs=

gericht wiederholt entschieden und damit eine
Strafverschärfungverkündet gegen jeden im Post¬
dienst Beschäftigten, auch wenn er wöchentlich ab¬

gelohnt wird und jederzeit entlassen werden kann.
Dies trifft zu auf den 23jährigen früheren Post¬
helfer Georg Kenneweg aus Lohne. Er hatte
eine Landbestellung für das dortige Postamt.
Seine Tour umfaßte täglich 42 Kilometer, seine
Einkünfte beliefen sich auf wöchentlich 22 bis 23
Reichsmark. Er ließ sich leider mehrere Verun¬
treuungen und die dadurch bedingten Fälschungen
zuschulden kommen, wobei es sich freilich durchweg
nur um unerhebliche Beträge handelte. Es stellte
sich weiter heraus, bzw. wurde bekannt , daß er
auch in einer früheren Stellung bei einem Bäcker¬

Dermeister in Lohne unehrlich gewesen war.
Staatsanwalt beantragte gegen den im ganzen
geständigen Angeklagten , dessen Vater die Gelder

zession stiegen aus dem Innern der Bude die | meinte ste,,,lat uns man na Hus gahn, wat wült
Künstler herauf und nahmen vor der Kasse , hin- du di mit son Snösel abgewen."
ter welcher die Frau Direktor thronte, Aufstel¬
lung. Der Refommandeur war ein Mann von
feinen Sitten. Leicht Tüftete er seinen Zylinder,
indem er die einzelnen Mitglieder der Truppe
dem Publikum vorstellte.

,,Sier sehen Sie Miß Elpira",
eine leichte Handbewegung zu einer Mädchenge¬
stalt, deren Kopf von einem dichten Schleier ver¬
hüllt war. „Die Dame weiß in den Sternen zu
Tesen und kann jedem sein Schicksal voraussagen ."

Ein Lachen kam aus der Menge, ein Beweis,
daß man an die überfinnliche Kraft dieser Pythia
nicht so recht glaubte. Der Clown Swengalt mit
einer brandroten Perücke und seinem Schwein¬

mal das Tierchen durchseinen Herrn zum Quie¬
chen auf dem Arm sand schon mehr Interesse, zu¬

|

Die Aerzte, die mich untersuchten, habencl

eine andere Diagnose gestellt."
Ronnten sie sich denn über nichts einigen

,,Doch, sie haben alle 20 Mart verlangt."

dessen Stirn, tastete und suchte und laut rief

,,Modder, de Narw, he is dat, uns Söhn Ro

Die Frau zwischen den Zuschauern tat ein

Schrei und eilte, so schnell sie ihre Beine trag

konnten , in die „Arena". "Modder, her mit

Raffeebuddel , he is noch nich ledbi.
hatte er der Frau die Blechkanne entrissen un

flößte dem Besiegten den tühlenden Trant e

Der tat die Augen auf. Bligschnell erkannte

die Situation und wollte aufspringen. Do ta

Mann hielt ihn fest. „Ton tweeten Mals
du uns nich wedder weglopen, du Amerikane

'n Hamburger Jung büst du, kiek mi mol at,
Aap. Din Modder hett so veel weent, id ha

,,Modder, twintig Mart sind 'n scheunes Stück
Geld. Ick bün doch de beste Baas in uns Ver¬
een." „Holl min Bleckbuddel!" und ehe ihn
seine Ehehälfte hindern konnte, ſtand er oben
in der Bude. Der Rekommandeur und die Künst¬
ler maßen ihn mit kritischen Blicken. Aber ihr
Auge erhellte sich schnell , ihr junger Held würde
sicher die Würde der Bude zu wahren wissen. Als
die beiden Kämpfer in der „Arena" einander
gegenübertraten, schien ein leiser Schreck über die
Mienen des Jüngeren zu Huschen, und er mußte
sich plöglich den Schweiß von der Stirn wischen ,

ut Hus driewen , hett sie seggt. -Und sewer ni
noch ehe der Kampf begonnen hatte. Unter den
vielen Zuschauern, die plötzlich die Bude gefüllt wedder glücklich, as bis du wedder in't H

mit Sachkenntnisdie vom Rekommandeur vorgewischen Weinen und Lachen. Der „Amerikane

hatten , bildeten sich schnell zwei Parteien, die meerſt . Modder, holl em fast, wi nehmt em gl
mit. Und dabei kämpfte der Mann, der Siege

Hafenarbeiter feiner Oberkleider entledigt und rappelte fich auf. Er schämte sich. Sein Eng

die Bogerhandschuhe angezogen hatte, mußte schien ihn zu verlassen. Und auch Deutschtonni

jeder eingestehen, daß auch er ein Achtung gebie¬
er anscheinend nicht. „Wüllt Ji denn son Rum

tender Kämpe schien . Der Refommandeur kom¬
trieber wedder hebben ?" fragte er wehleidi

,,Wenn du teen Verbräfer wor'dn bist, ja. Un

mandierte, und der Kampf begann . Der Hafen¬
arbeiter focht finnig und ruhig, ais ſei ſein Mut der Mann hielt ihm die schwieligeRechtehi

der Mann im Zylinder, ist Mr. Fronhand, einer durch das Hamburger Klima gemäßigt . Sthiger die der Sohn einschlug. Und währenddieFu

fen gebracht wurde.
Aller Augen aber richteten sich jetzt auf einen

jungen Mann mit scharfem, amerikanischem Ge¬
sichtsausdruck. Er hielt seine nackten, muskulösen
Arme vor sich verschränkt, sodaß man den kräftigen
Bizeps bewundern konnte.

„Dies, meine Damen und Herren“, erklärte

|

Kampfregeln anhörten. Als sich der

| manchen
Mark erhält derjenige, der ihn besiegt."

,,Modder , wat meenst, schall id mi de twintig mit voller Wucht aus und traf den anderen mit

Direktor , die Kollegenschaft und auch das p

Tedje anbringen. Da holte der Hafenarbeiter Bublifum diesen Kontraktbruch" als von hö

rer Gewalt" verursacht, stillschweigend guthießen

Mark verdeenen?" Der Frager war ein älterer starkem Schlag. Der Umeritaner and ou oben fragte der Sohn, während ihm die Mutter

Seine Arbeitskleidung und seine auf Aber im Fallen rief er plöglich mit unterdrüdter Seimfehr in sein Jadett half, Vadder, idbür

Mann .
dem Rücken baumelnde Blechkanne ließen den Stimme : „Vadder , ick glöw, du hest mi dod=

Hafenarbeiter erkennen. Neben ihm stand seine slagen ." Dann sant er besinnungslos zu Boden .

zigern , die sich nicht genierte, mit ihrem Tedje fast nur ihm vernehmbar? Er beugte sich über

'n armen Kirl , mi is dat nu mit de twintig

Mart?" "De schenk ick di", sagte derMann;und

gewaltigen Respekt ein. Er mußte also zu stär- Ehehälfte, eine rundliche Matrone in den Fünf- Sein Gegner stuzte . Was hatte der da gerufen, der das Heldenlied von Hildebrand und Sadwdrei glückliche Menschen verließen die Bude, in

Schmetterten die beiden Musikanten mit vollen einen Markibummet zu machen, wenn ihr Ehe- ihn, sah ihm in's Gesicht, in die geschlossenen brand eine fröhliche Neuauflage erlebt hattferen Zugmitteln greifen . Auf seinen Wink

Baden einen Tusch, und wie in feierlicher Pro¬ gemahl auch Werktagsgewand trug . „Ach Tedje", | Augen und suchte und suchte . Dann faßte er an
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Borfrühling .
Der Pflüger stapft durch braune Ackerschollen,
Schneestreifen tauen auf dem nassen Grund,
am schwarzen Schlehdornstrauch die Buben tollen,
and irgendwo fingt zag ein Lerchenmund.

Die Berge stehn im dämmerweichen Lichte,
in dem das letzte Abendleuchten flammt.
Wie birgt mein Herz die Fülle der Gesichte
jus dieser Stunde violettem Samt?

Ludwig Bäte.

Frauen jenseits der Ozeane.
Eine Besprechung von Lisa Timmermann.
Ein ausgezeichnetes Sammelwerk ist das Buch

von Margarete Driesch (im Berlag Giels Kamp¬
mann , Heidelberg), das in fesselnder Art Aufsäge
über die Frauen in Afghanistan , Indien, Japan,
China und Amerika bringt. Führende Männer
und Frauen führen uns in ihr Heimatland oder
in ihr Wahlland ein und rücken manches falsche
Bild, das in unserer Vorstellung haftet, in rich¬
tige Beleuchtung . Von besonderem Interesse ist
zurzeit wohl der ausgezeichnete Aufsatz von Dr.
Charlotte Lehn, die als Reichsdeutsche das Hospi¬
tal für Frauen in Kabul (Afghanistan ) leitet.
Sie wurde von der dortigen Regierung dazu be=

rafen. Die Nomadenfrau und die Frauen des
einfachen Mittelstandes sind die zahlreichsten. Die
ersteren führen ein sehr aufreibendes, arbeits¬
reiches Leben, die andern ein mehr eintöniges und
bescheidenes . Fast alle können lesen und schreiben,
aber Aberglaube und alte Gebräuche herrschen
nochvor. Die jugendliche Königin und vor allem
die Mutter des Königs , die politisch eine Rolle
spielt , haben viel Intelligenz und ausgezeichnete
Bildung, die sie ihrem Land zu vermitteln streben.
Sie sind Mohamedaner . Dr. Lehn betont die
lebenswürdige Anmut der Afghanin , sieht aber
noch einen weiten Weg voraus bis zur Ertüchti¬
gung und Erstarkung des Frauentums in ſich
selbst. Die abessinische Frau, die dem frühen
Christentum angehört, wird uns durch die Medi¬
zinerin Alexandra Dabbert näher gebracht . Hier
herrscht eine Frau als Kaiserin, die in kluger
Politik das Gedeihen des Volkes fördert. Die
Inderin, die in uralten Zeiten sehr hochgestellt ,
dann aber zur tiefsten sozialen Stellung herab
gesunken war, schreitet heute geistig hohen Zielen
1. Die Städte schaffen immer mehr Bildungs¬
tätten für die Frauen und natürlich geht Seite
an Seite damit das Loslösen von manchem Uebel,
wie es Kinderheirat und Witwenverbrennung
und vor allem die Einengung in Rasten bedeutete.
Natürlich geht das alles sehr langsam vor sich,
aber doch ,,reift die indische Frau dem Guten ent¬
gegen, was sie von anderen sich aneignen kann".
China , das uns schon etwas bekannter ist, das
aber jetzt in großen Wirren steht, wird uns in
feinem Frauentum geschildert durch Frau Herder¬
Grantham , einer Urentelin unseres Klassikers
Herder . Reizvoll ist es, ihren geschichtlichen Fol¬
gerungen nachzugehen. Margarete Driesch , die
lange draußen lebte, gibt selbst interessante Auf¬
hlüsseüber „Christentum -Missionen und Frauen"

und zeigt dabei die geistige Entwicklung der Chi¬
efin, die in Universitäten und auf Tanztees

de sleicherweise zu Sause ist. Die Japanerin, die
6 geistig entfaltet, beinah mit westlichem
Shwung ,die Schriftstellerin und feinsinnigeDich
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Die
deutsche frau

Wochenbeilage zumWilhelmshavener Tageblatt
№ 10 Donnerstag, den 8. März 1928

Berufskrankheiten der Hausfrau
Ein Kapitel von zu wenig beachteten Gefahren

|

Berufskrankheiten der Hausfrau ! Gibt es das? I und Entzündungender inneren Organe durch diese
Man kennt die Berufskrankheiten der Fabrik- falsche Technik der Hausarbeit zuziehen können!
arbeiterin, der Kontoristin , der Verkäuferin usw., | Auch hier gilt es, mit einem alten, längst über¬
man liest und hört allerlei von den gesundheit- holten Vorurteil aufzuräumen: Es ist kein
lichen Gefahren , die sich mit außerhäuslicher Be- Symptom für besonderen Fleiß, wenn man mög¬
rufsausübung für die Weiblichkeit verbinden . lichst alle Arbeiten im Stehen verrichtet ! Was
Aber das viel gebrauchte Wort vom „Frieden der sich irgend im Sitzen erledigen läßt, 3. B. Kar¬
Häuslichkeit" verleitet uns nur zu oft dazu, die toffelnschälen, Gemüsepußen, Messerpuzen -ia
Gefahrenzu übersehen, welche der Aufenthalt und sogar Plätten, das soll man auch im Sigen er¬
das Wirken in eben dieser Häuslichkeit , sei ste ledigen . Vorbedingung ist hierbei natürlich auch
auch noch so friedlich und harmonisch, auch für die zweckmäßiges Gerät : Tischplatten , Plättbretter
Gesundheit unserer Hausfrauen hat und haben usw. in figgerechter Höhe, verstellbare Arbeits¬
tann. stühle mit dem Körper angepaßter Lehne und

dergl . Auch soll man im Hause nicht, wie das so
oft geübt wird, den ganzen Tag in weichen Haus¬
schuhen oder Pantoffeln herumlaufen, natürlich
auch nicht in das Extrem verfallen , und die so
überaus gesundheitsschädlichen hochhackigen und
Spigen sogenannten Salonschuhe tragen, sondern
man soll feste, gutsigende Halbschuhe mit flachen
Absätzen tragen und sich im Bedarfsfalle einer
guten Fußeinlage bedienen.

Richtig betriebene Hausarbeit ist , wie ein
bekannter Frauenarzt sagt, nicht gesund¬
heitsschädlich, sondern im Gegenteil ein
guter Ersatz für die jetzt so beliebte Gym¬

nastit.
Aber falsch oder unter ungünstigen Bedingun¬

gen verrichtete Hausfrauenarbeit hat so manche
Krankheit, so manches jahrelange Leiden , ja,
unter Umständen dauerndes Siechtum zur Folge- und der Typ der vorzeitig gealterten, abge¬
arbeiteten, übermüdeten , nervösen Hausfrau, den
wir alle kennen, brauchte nicht zu existieren, wenn
man sich der Gefahren der Hausarbeit mehr be¬
wußt wäre und mehr als bisher die geeigneten
Maßnahmen zu ihrer Verhütung anwenden würde

denn auch hier ist Vorbeugen besser als Heilen.
Die beiden häufigsten Berufskrankheiten
Der Hausfrau find Sand- und Fußleiden.

Senfungen, Verlagerungen und Entzündungen
ziehen sich Frauen oft auch zu durch falsches He¬

ben und Tragen. Beide Verrichtungen sind an sich

gute Muskelstärker , aber es ist falsch, z. B. Gefäße,
Rörbe und dergl . gegen den Leib oder gegen die
Süfte gepreßt , vor sich herzutragen, ebenso wie
man es so oft beobachten kann, daß die etwa vom
Markt heimkehrende Hausfrau ihre Körbe und
Taschen im frampfhaft gekrümmten Arm hält und
ihre Lasten ungleichmäßig verteilt. Man soll aus
dem Schultergelenk heraus und in aufrechter, un¬
gezwungener Haltung tragen und heben, und auch
hier wieder gilt der Saz, daß Arbeits- und
Kräfteersparnis teine „Faulheit", sondern durch
aus zu empfehlende Körper- und Kräfteschonung
ist. zu empfehlen ist das Tragen einer guten
Leibbinde, die Halt gibt, ohne zu behindern . Der
Kleidung muß man überhaupt besondere Auf¬
merksamkeit, gerade vom gesundheitlichen Stand
punkt aus, schenken. Sie sei luftdurchlässig und
hygienisch einwandfrei, und alle beengenden und
einschnürenden Kleidungsstücke sind zu vermeiden.

In der neueröffneten Ausstellung der Zentrale
der Groß -Berliner Hausfrauen-Vereine „Saus¬
frau, hüte Dich", die eine Fülle von Anregungen,
Belehrungen und praktischen Beispielen über die¬
ſes wirklich aktuelle Thema enthält, findet sich
unter anderem eine Anzahl von Modellen solcher
durch Berufskrankheiten der Hausfrau in Mit
leidenschaft gezogenen Hände und Füße. Es ist
uns nichts Neues, was wir da sehen; wir alle
kennen die durchgewaschenen Finger nach der
großen Wäsche, die „Nietnagel"-Entzündungen ,
die Frostbeulen und aufgesprungenen Hände, die
durch grobe Arbeit rissig und schrundig gewordene Zum Schluß noch Einiges über die mehr in¬

direkten Gesundheitsschädigungen, denen Die
Haut, in die sich soviel Schmus und Staub hin¬
eingesetzt hat, daß man kaum überhaupt keine Hausfrau im Beruf ausgesetzt ist. Wir betrachten
richtig reinen Hände bekommt trotz allen Bür¬ z. B. den Staubsauger wohl als ein angenehmes ,
stens und Waschens. Wir kennen auch die Eiter - kräfte- und zeitsparendes Hilfsmittel, aber wir
finger, entstanden durch Risse und Berlegungen
an in Kleidungsstücken stedengebliebenen Sted :
oder Nähnadeln usw.

Aber was wir vielleicht nicht kennen, das
sind die schweren , dauernden Schäden, die
uns aus solchen vorübergehenden und als
harmlos betrachteten Berlegungen entstehen

tönnen.
Die von Rheumatismus perfrümmten und ge¬

schwollenen Hände (eine Folge des fortwährenden
Wechsels zwischen Kalt und Warm beim Ab¬

waschen, Wäschewaschen und dergl.), die mit Ekze¬
men oft bis zur Schulter hinauf bedeckten Hände
und Arme, die Lymphgefäßentzündungen , Ge¬

schwüre und vieles andere, all das sind Berufs¬
frankheiten der Hausfrau, die vermieden werden

Mission. Wenn wir wüßten, wieviele Krant¬
heitskeime wir bei dem verpönten Staubwischen
und Teppichklopfen einatmen, würden wir anders
darüber denken. Die Zahl der Hausfrauen, die an
Tuberkulose erkranken, ist überraschend groß, und
das ist neben der natürlich ebenfalls sehr bedeu¬
tungsvollen gesundheitlichen Schädigung durch
ungenügende oder unzweckmäßige Wohnungsver¬
hältnisse zum großen Teil auch auf das veraltete
System der Staub- und Schmugbeseitigung im
„Sandbetriebe" zurückzuführen.

gedenken dabei wohl weniger seiner hygienischen
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fluß und doch durch ihren Geist und ihre Art
geistig bereichernd fortwirken. Viele berühmte
Schriftsteller der angegebenen Länder selbst geben
ihre Ansichten über Leben, Wirken und Fortschritt
der Frauen wieder in gewissenhafter und fesseln¬
der Darstellung , sodaß das Buch eine hervors
ragende Einfühlung in fremde Sitten und Ges
bräuche darstellt und uns an dem Wandel der
Frauen jenseits der Ozeane , von verschiedensten
Gesichtspunkten aus beleuchtet, teilnehmen läßt.
Wir, die wir das Buch „Berühmte Frauen Euro¬
pas" kennen und den großen , geistigen Aufschwung
der Frauen an uns selbst erlebten , sind von dem
weltumspannenden Band der geistigen Aufwärts¬
bewegung fest berzeugt, da alle Länder der Welt
die Vorbedingung dazu suchen . Und wir wissen,
daß alles Streben in dieser Richtung gekrönt sein
wird durch ein freies, höheres Menschentum und
durch wirkliche Menschenwürde

Beruf und Che ? - Che
oder Beruf?

Bon
Käthe Brustat-Schnedermann .

Frühere Generationen haben in einer gewissen
Ueberschäzung des Begriffes Hausfrau" in ſei¬
nem engsten Sinne gelebt, in dem sie das Heil und
die alleinige Aufgabeder Frau sahen. In natür¬
licher Entwicklung folgte dieser Periode der
Ueberschäzung eine solche der Unterschäzung, in
der die Frauen um jeden Preis eine außerhäus¬
liche Berufstätigkeit erstrebten, einerlei, ob diese
ihrer individuellen Anlage und Neigung ents
sprach oder nicht, und in der das Wort „Haus¬
frau" nicht ohne einen gewissen mitleidig-herab¬
lassenden Beiklang ausgesprochen wurde. Diese
beiden Extreme haben sich nun im Laufe derJahre
dahin ausgeglichen , daß man zwar dem hausfrau¬
lichen Wirken, das je unter dem Drucke der Ver¬
hältnisse vielseitiger, schwieriger und verantwor
tungsvoller geworden ist, mit Recht erhöhte Be¬unddeutung beimißt, gleichzeitig aber auch -
dies ebenfalls unter dem Drucke der Notwendigs
feit
häusliche Berufs- und Erwerbsmöglichkeiten für

auch immer neue häusliche wie außer
häusliche Berufs- und Erwerbsmöglichkeiten für
die Frau zu schaffen bezw. zu erschließen trachtet .

Ueber eine Frage sind die Meinungen in dies
sem zusammenhange sehr geteilt, und das ist die,
ob sich Beruf und Ehe vereinigen lassen, oder ob
man die außerhäusliche Berufstätigkeit als die
alleinige Domäne der unverheirateten Frau bes
trachten soll?

rufstätigkeit der Verheirateten, deren Lebens¬Krank- rufstätigkeit
unterhalt doch bereits gesichert sei , schmälere un¬
gerechterweise die Verdienstmöglichkeiten der Un¬
verheirateten, kann man leicht widerlegen . Viels
fach Itegen heutzutage die Verhältnisse doch so,
daß das Einkommen des Familienvaters einfach
nicht ausreicht , zur Bestreitung der notwendigen
Lebensbedürfnisse, und daß die Frau eben mit
verdienen muß. Sehr oft sind weniger die Un¬
verheirateten aus Notwendigkeit berufstätig, als
die Verheirateten; wenn ja auch andererseits nicht
geleugnet werden kann, daß sie häufig auch Eltern,
jüngere Geschwister oder dergl. mit von ihrem Ar.
beitsverdienst unterstützen, ia, bisweilen über¬

haupt die einzigen Ernährerinnen ihrer Ange¬

Den häufig auftauchenden Einwand, die Bes

Indirekte Berufskrankheiten sind ferner auch
Nervosität, Blutarmut , chronische Stoffwechsel¬
störungen und allgemeine Erschöpfungszustände.
Sie alle finden ihre Erklärung zum großen Teil
in der Tatsache, daß die Hausfrau sich in den

terin ist wie Merztin und Ausübende manches fönnen. Die Zeiten sind vorbei, in denen die allermeisten Fällen teine Ruhe gönnt. Sie ist der Richtungen immer nur von Fall zu Fall urteilen
chentals verschlossenen Berufs, wird uns vor
Augen geführt durch Dr. Anna Berliner und

Amerika, für vieledurch Frau Miyake selbst.
Idealland für die Frau durch die ihr vom Mann
eingeräumteStellung, durch Hollywoods Phanta¬
hen,
Bronzten Möglichkeiten, zeigt uns sein arbeits:

InneMartin und Frau Matthews . Sie fino alle
Besondersdrei in hohen, führenden Stellen.

lehrreich für uns ist der Aufsatz ,,Amerikanische
Hausfrauen". Der dienstbotenlose Haushalt wirddarin auch für Europa vorausgesagt und wenn

Frau,

„verarbeitete Hand" als ein besonderer Vorzug
und als ein Ehrenzeichen der tüchtigen Hausfrau
salt. Nicht nur vom Schönheitsstandpunkt aus,
sondern auch vom Gesundheitsstandpunkt aus
pflegt die denkende Hausfrau von heute ihre
Sände und ihre Nägel, bedient sie sich schüßender
Kreme und der hygienischen Gummihandschuhe
bei Schmugarbeiten . Die Ausgabe für diese Vor¬

beugungsmittel ist wahrlich keine Verschwendung
oder Eitelleit !

Meinung, und leider wird diese Meinung von

den meisten Männern geteilt, daß eine richtige,
zünftige Hausfrau von früh bis spät „im Gange"
sein müsse. Der Urlaub der Hausfrau, der so
dringend nötig wäre – ach, wann wir et eine

allgemeine u. feststehende Einrichtung sein? Wir
wollen schon zufrieden sein, wenn wir wenigstens
erst eine Verringerung der täglichen Arbeitszeit
und geregelte Arbeitspausen für die Hausfrau
erreicht habei! Ungeheuer groß wäre die Wohl¬
tat, die sowohl in seelischer als auch förperlicher
Hinsicht der Mehrzahl unserer hartarbeitenden
Hausfrauen dadurch zuteil würde , und unabseh¬
bar die gute Wirkung auf unsere Volksgesundheit
und Volkserziehung !

hörigen sind. Jedenfalls wird man in beiden

fönnen . In der Praxis verschiebt sich übrigens
das Verhältnis fast immer zu ungunsten der Vers
heirateten, denn eine Ehefrau findet wohl immer
schwerer Beschäftigung als ein Mädchen.

Schwerwiegender ist ein anderes Bedenken:
Wenn die verheiratete Frau auch Mutter ist,
so hat sie in diesem ihrem natürlichen Doppel¬
berufe vollauf zu tun! Man darfnievergeet,
daß bis zur Erreichung des schulpflichtigen Alters
die Erziehung der Kinder fast ausschließlich in den
Sänden der MutterItegt, und auch späterhin noch
zum größeren Teil . Jeder Mensch aber ist mehr
oder weniger das Produkt der Verhältnisse , unter
denen er aufwuchs, und das Gedeihen, ja viel¬
leicht sogar das Bestehen unseres Volkes hängt
also zum großen Teil ab von der guten oder der
schlechten Erziehung unserer Kinder. Der Jugend¬

Wenn man statistisch feststellen würde, wie¬
viele Hausfrauen an Sentfuß, Plattfuß , Knick¬

wir uns fuß und dergl. leiden, so würde diese Statistik
vondrüben wehren wollen , so aber gegen das für überraschende und erschreckende Resultate ergeben.
unsereBegriffe puritanische und falte Familien- Sehr häufig sind auch die Schleimbeutel- und
leben. Sehr ernste Fragen und sehr harte Ar- Kniegelenkentzündungen bei Hausfrauen, eine Ein Ziel, aufs innigste zu wünschen, ist die

beitsbedingungen bestehen für die amerikanische Folge des immer noch häufig geübten Aufwischens
Verminderung der Berufsgefahren für die Haus- lichenprozeß, der in den letzten Wochen ein so uns

amerikanerin heißt es, daß sie schwerer, weniger den Knieen.mehr als wir denken. Von der „Deutsch - und Blankreibens von Fußböden und dergl. auf frau, aber sie selbst muß auch das Ihre dazu tun

Welche Hausfrau kennt nicht die durch zielbewußtes Fordern geeigneter Arbeits¬
verhältnisse, Arbeitsstätten und Arbeitsgeräte;

Staziös, weniger beweglich sei als die Angloame- Rückenschmerzen , das Ziehen im Leib und dergl., nicht zuletzt aber auch durch ihre eigene Mithilfe, keine Zeit haben , ste zu erfüllen ! Der Erzieher¬titanerin,dafür aber tiefer, treuherzigerund auf¬ wenn sie stundenlang am Plättbrett oder Küchen¬
tichtig. Im Schmelztiegel der Völker ist ihr ein tisch steht ? Aber die wenigsten wissen es oder indem sie denkend arbeitet!
„Stirb und Werde" vorbehalten, d. h. sie wird denken daran, daß wir uns schwere Verlagerungen
amerikanisiert werden durch Umgebung und Ein¬

Sanna Erwin

geheures Aufsehen erregt hat, zeigte mit erschüt¬
ternder Deutlichkeit, wohin die Fahrt geht, wenn
die Mütter bei ihren Aufgaben versagen oder

beruf der Mutter ist ein so ungeheuer wichtiger,
daß er keine Teilung und Hintanstellungverträgt.
Er ist auch einer der anstrengendsten, und das ist
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ein weiterer Grund, weshalb sich eine außerhäus¬
liche Berufstätigkeit der Hausfrau und Mutter
von selber verbietet oder doch wenigstens wirklich
nur in den allerdringendsten Notfällen ausgeübt
werden sollte. Wenn eine Frau wirklich dank
einer ungewöhnlichen organisatorischen Fähigkeit
es fertigbringt, beides zu vereinigen und, was

und sie brauchen na nicht mehr verschämt zu ver¬
stecken. „Rund", die sogenannte frauliche Linie,
ist nicht mehr verpönt , sondern sogar dernier cri,
und man braucht sich nicht mehr zu genieren, falls
man einen Busen hat. Das alles hat, einem on dit
zufolge, ein Pariser Modenkönig fertig gebracht,
der einem

sich die Auswahl an Frischgemüse, und Kohl, Sel¬
lerie und Rübe sind nicht mehr unsere „Haupt¬
freunde" - sie waren es vielleicht nie??

noch schwerer ist, beidem gerecht zu werden , so er habe es "merikanischen Interviewer mitteilte, das Ausland mit seinen Gaben am meisten bei

führt sie dieses Doppelleben unweigerlich auf
Kosten ihrer Gesundheit. Sie brennt ihr Lichtan zwei Enden, und das muß sich früher oder
später einmal rächen!

Nun darf man aber auch nicht verallgemeinern
and ein für allemal die Forderung aufstellen
wollen , daß die Ehefrau und Mutter keinen an¬
deren Beruf ausüben dürfe! Das hieße „das
Kind mit dem Bade ausschütten". Man darf
nicht vergessen , daß es viele Gelegenheiten und
Berufe gibt, in denen man die Erfahrung und
bessere Einsicht gerade der verheirateten Frau
und der Mutter nicht entbehren kann das sind
z. B. die sozialen Berufe, die Jugendpflege, Wohl¬
fahrtsarbeit und vieles andere . Man muß sich
überdies auch hier wie überall vor der gedanken¬
Josen Schematisierung hüten! Es gibt viele
Frauen, die z. B. tatsächlich keine hauswirtschaft¬
liche Begabung haben , dafür aber auf anderen
Gebieten sehr wertvolle Neigungen und Fähig¬
feiten besitzen. Es gibt ja auch praktisch und un¬
praktisch veranlagte, pädagogisch begabte und un¬
begabte, künstlerisch oder absolut nüchtern
empfindende Männer, und niemand kommt auf
den Gedanken, ihnen aus diesem Plus oder Mi:
nus, für das sie doch nicht können, einen Vorwurf
zu machen man hält es auch für selbstverständ¬
lich, daß sie sich eine Betätigung wählen, die ihren
Neigungen und Fähigkeiten entspricht ! Warum
will man der Frau dieses Recht versagen?

Noch eines darf man nicht vergessen: Außer¬
häusliche Berufstätigkeit ist unbedingt etwas,
was den Gesichtskreis der Frau erweitert, ihre
Entschlußfähigkeit und Tatkraft stärkt und ihre
geistige Beweglichkeit erhöht . Das aber sind
Eigenschaften, die ihr gerade ihre häuslichen und
erzieherischen Ausgaben sehr erleichtern (wie denn
auch sogenannte „Berufsfrauen" trotz gegen
teiliger Befürchtungen in den weitaus meisten
Fällen tüchtige Hausfrauen und gute Mütter
werden !) und das ist ein Vorteil, der manchen
Nachteil ausgleichen kann.

Wird man also die Verbindung von Ehe und

Aus der Frauenarbeit.
Berlin . Die deutschnationale

Landtagsabgeordnete Frau von Tiling ist zur
kommissarischenMitarbeit im Ministerium des Innern fürKip

chen und Schulfragen berufen worden.
Preußen. Die Postbeamtin Anna

Diegmann

Was das Obst anbetrifft, so ist, was man im
Interesse unserer Finanzen (auch und vor allem
der volkswirtschaftlichen) bedauern muß, zur Zeit

uns vertreten. Ausländische Aepfel und Birnen, vom Postscheckamt Berlin ist als Hilfsschöffebeimes satt, wandernde Kleidergestelle zu be¬

hängen und wünsche endlich mal wieder eine rich- Trauben, Apfelfinen, Zitronen, Bananen, Dat: Landgericht Berlin II ausgelost worden ; die Le¬

tige Frau anzuziehen (mit der Betonung des leg- teln and Feigen, Ananas und Grapefruit be- legraphenbeamtinnen Wachsen aus Inſterburg
ten Wortes, denn dieserselbe Modenfürst erklärte, leben das Bild in den Schaufenstern der Frucht- und Malwig aus Tilsit wurden als

Schöffinnenhandlungen und Feinkostläden , und wenn die Tu- ausgelost .

gend der Sparsamkeit sie auch vielleicht verneint, Berlin . Als erste Frau ist Fräulein El
so bejaht sie unser Gaumen und Magen doch um Goldschmidt als Vertreterin an der Berliner
so freudiger , und das ist uns lekten Endes doch Börse zugelassen worden.
nicht zu verargen, zumal alle diese Herrlichkeiten
im hohen Grade Träger der für unsere Gesund¬
heit so wichtigen Vitamine sind. Können wir
dafür, daß unter unserer Sonne derlei nicht ge=
deiht und sollen wir es deshalb mit heroischer
Geste entbehren ? Das ist ein Dilemma.

daß man jetzt wieder den Reiz der Verhüllung
zu schäzen beginne !). Von Paris ging diese Pa¬
role natürlich prompt nach Amerika und von
dort ? nun, eben überallhin, wo man sich an=

zieht.
Der Schlichtheit des Vormittags- undStraßen¬

fleides steht diedie Kompliziertheit des garnierten
Kleides gegenüber. Schleife und Volant, Falbel
und Kräusel , Plissee und Stickerei sind, in schier
verschwenderischer Fülle angewandt, als Zutat
und Schmuck das Gebot der Stunde. Die Taillen
sind etwas höher gerutscht, aber die Röcke sind,
allen Prophezeiungen zum Troz, kurz geblieben ;
mit Ausnahme der so beliebten unsymmetrischen
Zipfelverlängerungen, die einem Tanz- oder Ge¬
sellschaftskleide eine so pikante Note geben.

Wie steht es mit den Farben ?? Auch hier kann
man sagen, der eigene Geschmack entscheidet. Eine
eigentliche Modefarbe gibt es heuer nicht , und
wenn von einer Modenvorliebegesprochen werden
soll, so kann es höchstens in der Richtungauf zarte,
gebrochene Farbtöne hin geschehen. Sandfarbe,
Holzfarbe , ein zartes Pastellgrün und vor allen
Dingen Gelb in verschiedenen Abstufungen sieht
man oft.

Die einzige Revolution, wenn man so sagen
will, ist vielleicht in der Mantelmode zu ver¬
zeichnen. Der fragenlose Mantel ist auf dem
Marsch. Die Stelle des Kragens versieht eine
schalartige Drapierung, die über den Rücken her¬
abhängend getragen wird. Tiefgehende Revers
gehören zum offengetragenen Mantel , Schulter:
krägelchen sind beliebt (auch als Ergänzung zum
Kleide, aber empfehlenswert nur für schlanke
Figuren).

Und zum Schluß : Was macht der Frühjahrs¬
hut? Die Herrschaft des Filzes scheint über¬
wunden . Allzu zahlreich, epidemisch fast, war er
aufgetreten. Jetzt löst ihn das Stroh ab in allen
möglichen Farben und Formen, und die Blume,

Beruf nur mit gewissen Einschränkungen und die fast ganz verdrängt schien durch das Feder¬
unter ganz bestimmten Bedingungen gutheißen gesteck , wird wieder mehr zur Garnierung ver¬
können, so darf es andererseits doch auch keines- wandt. Wenn ich noch sage, daß man größere
wegs heißen ,,Nur Ehe oder Berus“! Ein Ge: Formen bevorzugt und nicht unbedingt mehr bis
bot nur dürfen wir als Beantwortung dieser zur Nase unter der Krempe versinkt so wäre für
Frage aufstellen, wir müssen es sogar: Das Fa heute meine Weisheit erschöpft !
milienleben, die häusliche Ordnung und Behag¬
lichkeit dürfen durch die außerhäusliche Berufs¬
tätigkeit der Frau nicht beeinträchtigt werden.
Aber das ist ein schwer zu lösendes Problem, das
schwerste vielleicht in dem ganzen Komplex! Es
wird charakterisiert durch die Frage : „Wie und
wann ist die Mutter und Hausfrau in ihrem
Pflichtenkreise durch die Mithilfe oder Vertretung
anderer zu ersetzen ?

Ina Wolters.

Der Küchenkalender
für die Hausfrau im März.
Jeder Monat hat sein eigenes Gesicht, nicht

nur draußen in der Natur, sondern auch drinnen,
Ist sie überhaupt zu ersetzen ? Mer getraut in der Küche und Speisekammer . Vielfach hat

sich, diese Frage zu beantworten? sich ja heute im Zeitalter des Verkehrs der ver¬
vollkommensten Frischhaltungsmethoden und der
Fortschritte auf dem Wege der Frühproduktion
dieses Bild der Jahreszeiten verschoben, aber
immerhin ist es ganz nüßlich und wertvoll, zu
wissen, welche ,,natürlichen" Möglichkeiten in fuli¬
narischer Hinsicht uns der Kalender bietet, denn
meistens sind diese auch die wohlfeileren und wohl¬
schmeckendsten.

Was bringt
die Frühjahrsmode?

faum gegeben ‹‹
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Die Ueberraschung der diesjährigen Frühjahrs¬
mode ist die, daß es heuer keine Ueberraschungen
gibt, weder in Formen noch in Farben, feine
Extravaganzen und keine Verstiegenheiten , abge¬
sehen vielleicht von denen, die persönliche Lieb¬
haberei überall und zu jeder Jahreszeit gelegent¬
lich in Szene zu setzen pflegt. Im allgemeinen
ist Dame Mode gegenwärtig der menschenfreund¬
lichen Ansicht , daß zur Abwechselung mal die
Abwechselung ganz nett sei , d. h. jeder (bezw.
jede) trägt sich, wenn auch in der allgemeinen
Linie übereinstimmend , durchaus nach dem indi¬
viduellen Geschmack. Am deutlichsten kann man
das beim Aermel sehen so viele verschiedene
Aermelschnitte, wie dieses Jahr, hat es wohl noch

lange Aermel, furze Aermel ,
enge Aermel , weite Aermel , Aermel , die unten
weiter werden , Aermel , die lose von oben herab:
fallen, wie Schmetterlingsflügel, Aermel gepufft
and gezogen, Aermelglatt ..bei mir fann
jede nach ihrer Fasson selig werden !" lächelt Frau
Mode. Das Gleiche gilt vom Kleide. Von der
herben, der „vermännlichten " Linie ist man ab¬
gekommen oder wenigstens hat man sie auf be¬
stimmte Zeiten und bestimmte Zwecke beschränkt ,
also auf das Sportkleid, das Berufskleid, das ein¬
fache Vormittagskleid usw. Aber auch hier ist es
erlaubt, sie durch kleine flatternde Zutaten, Schal ,
Schärpe , Seidenfrägelchen und Stickerei zu mil¬
dern. Das Jumperkleid feiert weiterhin Tri¬
umphe, und die so oft totgesagte Bluse hält zum
so- und sovielten Male fröhliche Auferstehung :
der Name wechselt , aber der Begriff bleibt.
Neuer Beliebtheit erfreut sich auch das Komplet ,
sowie das bereits halbvergessene Mantelkleid;

das Wiederauftauchen des letzteren ist wohl auf
die Vervollkommnung der Textilindustrie zurück¬
zuführen , die wärmende und doch hauchleichte
Stoffe von entzückender Schmiegsamkeit auf den
Markt gebracht hat , Stoffe, so recht geeignet zum
Frühjahrskleide, ohne doch der Frühjahrserkäl¬
ung den Weg zu bereiten.

Zum Kostüm ist das zarte Seidenblüschen sehr
beliebt ; diesmal sind Tupfen und Kringel die
große Mode, und der Streifen ist in Acht und
Bann getan d. h. so man will. Es gibt ja
Gestalten genug , deren natürliche Rundung des
fülliger" machenden Ornaments entbehren tann

|

Der März ist, um bei den Hauptgerichten zu
beginnen , der klassische Geflügel- und Fischmonat .
Es ist, als ob mit dem Scheiden des Winters
sich eine allseitige Abneigung gegen die kompak¬
tere Nahrung, gegen die großen Braten und die
Pökelgerichte nebst obligatem Sauerkraut , Erbs¬
brei und dergl . bemerkbar machte. Kapaun, Pou¬
larde, Hamburger Küken, Puter und Taube feiern
jetzt ihre Triumphe, daneben das freilich seltenere
und kostspieligere Federwild, Auer- , Birk- und
Fasanenhahn Späterhin Wildente, Schnepfe und
Bekassine . Was das Schlachtfleisch anbetrifft, so
zieht man zur Zeit Kurzgebratenes vor, sowie
Frikasees und Pasteten. Höchstens ein zarter
Jungschweinsrüden findet Gnade vor den Augen
der anspruchsvolleren Hausfrau und ihrer etwai¬
gen Gäste.

Auch die Fische und ihre Verwandten stehen
gegenwärtig noch auf der Höhe ihres Ruhmes.
Jezt ist es Zeit für Aal, Forelle und Kabeljau,
für Karpfen, Salm und Schellfisch, Schleie, Schol¬
len, sowie für die vornehmere Seezunge und den
aristokratischen Steinbutt , Barsch und Karausche,
Plöte und Blei, Makrele und Lengfisch, nicht zu
vergessen den jezt massenhaft auftretenden und
mit Unrecht als „gewöhnlich" verschrieenen He¬
ring, alle diese nüzlichen und angenehmen Helfer
und noch viele andere stehen der Hausfrau zur
Seite bei ihren Küchenzettelsorgen, und das ein¬
zige, worüber sie sich jetzt vielleicht beklagen kann
auf diesem Gebiete, ist die „Qual der Wahl", die
bisweilen verschärft wird durch die Ebbe der
Wirtschaftskasse. Austern und Kaviar , Hummer
und Langusten sind jetzt noch zeitgemäß " und
man nehme sie, so man hat und kann sicher wird
es feinen Protest geben, wenn sie auf der Tafel
erscheinen.

Was bietet der März an Gemüsen und Obst?
Nun, da „,tut" sich schon allerhand: Spinat und
Blumenkohl , Morcheln und Rosenkohl, Schwarz¬
wurzeln und Rapunzeln, Brunnenkresse und, jetzt
schon wohlfeiler , Kopfsalat aus dem Warmbeet,
Cardy, Endivien und Eskarol, nicht zu vergessen
Brüsseler Sprossentohl und Artischocke für fest¬
lichere Gelegenheiten. Man sieht, auch hier mehrt

|
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Wenn bei uns die Zeit des Rhabarbers, der
Erdbeeren , Kirschen und der sanften Himbeere
kommt, dann werden wir uns freudig zum „Hei¬
matdienst" auch in dieser Hinsicht befehren ! Aber
bis dahin dauert es noch ein Weilchen.

Luculla.

Die Hausapotheke.
In den Zeiten unserer Großmütter und Ur¬

großmütter, als die Familie noch viel mehr eine
sich selbst genügende Wirtschaftsgemeinschaft war,
war es auch selbstverständlich, daß die sorgsame
Hausfrau in einer Hausapotheke alles bereit
hielt, was im Falle der Erkrankung eines Fa¬
milienmitgliedes etwa vonnöten oder nüßlich sein
konnte, angefangen mit Salben und Tränkchen
bis zu allerlei Pulvern und Kräutern, wobei auch
die überlieferten Hausmittel nicht vergessen
maren. Heute ist die Sitte, eine Hausapotheke in
Bereitschaft zu halten, etwas in Vergessenheit ge=

raten, besonders in der Großstadt , wo man ja im
Bedarfsfalle so schnell zur nächsten Apotheke oder
Drogerie gehen und sich die gewünschten Medika¬
mente leicht beschaffen kann . Eine sorgsame Fa¬| milienmutter sollte aber auch unter den heutigen
Verhältnissen darauf bedacht sein, daß wenigstens
ein kleiner Vorrat von Heil- und Desinfektions¬
mitteln usw. in ihrem Hause nicht fehle, denn sie
kann sich immer einmal vor die Notwendigkeit
gestellt sehen, bei einem Unglücksfall oder bei
einer plöglichen Erkrankung helfend eingreifen zu
müssen, und nicht immer ist jemand zur Hand,
den man zum Arzt oder Apotheker schicken kann,
namentlich dann, wenn - wie etwa bei heftigen
Blutungen usw. mit dem Eingreifen nicht ge=

zögert werden darf.
Besonders in Familien , in denen Kinder sind,

ereignen sich immer wieder einmal Zwischenfälle,
die an sich nicht gefährlich zu sein brauchen, es
aber doch sehr erwünscht machen, daß man gleich
ein heilendes oder schmerzstillendes Mittel zur
Hand hat. Da verbrennt sich z. B. ein Kind die
Finger. Wie gut ist es da, seinen Schmerz und
die reichlich fließenden Tränen gleich stillen zu
können, indem man Brandwatte oder eine Brand¬
binde zur Hand hat! Wichtig ist es natürlich auch,
sich mit einem Vorrat von Verbandwatte und
Verbandmull zu versehen, um Verlegungen und
Blutungen sofort sachgemäß behandeln zu können.
Es ist durchaus unangebracht , wenn
einem solchen Falle etwa erst das ganze Haus nach
einem Stück Leinwand usw. durchsuchen muß!
Erstens vergeht dabei kostbare Zeit, und zweitens
kommt es in der mit solchen Zwischenfällen meist
verbundenen Aufregung nur zu leicht vor, daß
man das Gesuchte nicht gleich findet und etwa
einen weniger geeigneten oder nicht ganz sau¬
beren Stoffstreifen als Behelf nimmt, wodurch
man unter Umständen großes Unheil anrichten
tann.

man in

Niemals sollte auch in der Familie das Fies
berthermometer fehlen. Besonders bei Kindern
ist es oberstes Erfordernis, daß man bei jedem
Unwohlsein zunächst einmal feststellt, ob Fieber
vorhanden ist. In ernſteren Fällen muß dann
natürlich der Arzt gerufen werden , aber wenn es
sich um eine einfache Erkältung oder Magenver¬
stimmung handelt, kann sich die Mutter auch oft
allein helfen, indem sie ihre Hausapotheke zu Rate
zieht. Rhizinusöl oder Rhabarbertabletten, ein
Klistier bei Verdauungsstörungen, bei Halsent¬
zündungen und Schnupfen Gurgeln oder Inhal¬
lieren, eine feuchte Packung, ein Prießniz -Um¬
schlag, für alle diese Mittel birgt die Hausapo¬
theke das notwendige Material oder Gerät. Auch
schweißtreibende und beruhigende Tees , wie Lin¬
denblüten- und Kamillentee, Aspirintabletten für
Kopfschmerzen und Baldriantropfen zur Beruhi¬
gung bei Schlaflosigkeit sind zum eisernen Bestand
in der Hausapotheke zu zählen.

Nun würde sie aber völlig ihren guten Zwed
verfehlen , wenn man ihren Inhalt nicht sorg=

fältig geordnet und hygienisch einwandfrei auf¬
bewahrt ! Verbandmittel und Instrumente müssen
deshalb gut eingewickelt sein, die letzteren werden
vor Gebrauch sorgfältig ausgefocht, evtl. in eine
desinfizierende Lösung getaucht bezw. Damit ab
gewaschen. Pulver , Tees und ähnliches werden
am besten in den üblichen Medikamentengläsern
mit eingeschliffenen Stopfen aufbewahrt; jedes
Gefäß bekommt eine Ausschrift, die Verwechse
lungen unmöglich macht. Daß man den Schrank
gut verschlossen hält , einmal um das Verstauben
seines Inhalts zu verhindern, zum anderen aber
auch, damit die Kinder nicht daran kommen kön¬
nen, versteht sich von selbst.. So kann uns die
Hausapotheke auch in unseren Tagen noch eine

Mutter GufteI.nügliche Selferin sein

Susum . Die erste Schiffsführerin Deutsch
lands ist die Schiffersfrau Christine Böttger, die
ihre Prüfung zum Schiffer auf Küstenfahrt be¬
standen hat . Sie hat bereits seit Jahren ihrenMann auf Fahrten begleitet und zeitweise das
Schiff selbständig geführt.

England. Eine einzig dastehende Versamms
lung fand kürzlich in Liverpool statt . Als Gäſte
des weiblichen Oberbürgermeisters von Liverpool
Miß Margaret Beavan nahmen neun weiblife
Bürgermeister an einer Tagung teil und zwar
die Bürgermeisterinnen der Städte Deptford,
Eastbourne, Lichfeld, Northsy -Tydvil, Pudsay,
Southampton, Tenby, West-Bromwich und Wres
ham.

Japan. Die 18jährige Marquise Kacho, ge
borene Prinzessin Kan-In, hat ihr Pilotenera
men bestanden und bereitet sich auf eine Ueber
querung des Stillen Ozeans von Japan nach den

Vereinigten Staaten vor. Sie wird von ihremVereinigten Staaten vor.
Gatten begleitet werden.

Schweiz. Die Vorsitzende der Genfer Frauens
Union, Mme. Ed. Chapuisat, ist durch den

Staatsrat zum Mitglied der Schulkommissioner

nannt worden , um darin die Familienmütterzu
vertreten.

Bereinigte Staaten. Aus Chicago wird be
richtet : Anstelle ihres verstorbenen Gatten wurde

Mrs. Helen Dolder zum Sheriff von De Kalb.
County ernannt . Schon am nächsten Tag hatte

sie Gelegenheit , ihre Geistesgegenwart zu beweis

sen , als die 92 ihrer Aufsicht unterstellten Gejan¬
genen versuchten, einen Aufruhr in Szene zu

lezen . Durch Feuerspritzen , die Mrs. Dolder und
ihre Gehilfen auf die Arrestanten richteten, wur

den diese veranlaßt, ſich in ihre Zellen zurückzu¬
ziehen.

DerSchweden. bedeutenden schwedischer

Wagnersängerin Frau Larsén-Todsen wurde vom

König von Dänemark die Goldene Medaille für

Kunst und Wiſſenſchaft verliehen .

Winke für den Frühjahrshauspuz.
Delgemälde reinigt man auf folgende Weise:

einachtel Liter Branntwein, ein Eiweiß und drei
Gramm pulverisierten Kandiszucker rührt und
quirlt man gut durcheinander und bestreichtmit
tels eines feinen Schwammes mit dieser Flüssig

keit das Gemälde , das vorher mittels eines an

deren Schwammes mit frischem Wasser gereinigt

worden ist. Dies Verfahren kann ohne Nachteil

für die Bilder oftmals angewendet werden; es
verhindert das Abspringender Farbe.

Reinigen blind gewordenen Glases. Die Fer

ster werden vollständig klar, wenn man sie mit in

Regenwasser getauchten Brennesseln scheuert und

fette Substanzen aufbewahrt gewesen, reinigt
danach spült. Gläserne Gefäße, in denen ölige,

man am besten mit der Lauge, die von Buchen

holzasche gewonnen wird. Flaschen, in denen
Bier, Wein oder Essig war, werden durch Koks¬

oder Steinkohlenasche gereinigt, während Wasser

flaschen oder Goldfischgläser, in denen sich aus

dem Wasser Ränder von Kalk gebildet haben, an
besten durch scharfen Essig oder mit verdünnter
Salzsäure gesäubert werden.

Schmuziger Marmor wird wieder wie neu,
wenn man wie folgt verfährt : In einer irdenen

oder porzellanen starken Schüssel mengt man mit

einem Stück Holz gebrannten Kalf mit einer

Wasserlösung von Seife so lange, bis ein glei
mäßiger dünner Brei entsteht. Diesen trägt man

mit einem flachen Holzscheit auf die schmutzigen

Marmorplatten dünn auf und wäscht ihn nag

einem bis eineinhalb Tag mit einem Lappen ab.
Dann reinigt man die Marmorplatten mit lau¬

warmem Wasser. Den geschwundenen Glanz von

Marmorplatten kann man mit einer Politur von

Wachs und Terpentin wieder herstellen. Die

Politur erhält man auch fertig in Drogerien.

dünner Sodalösung und folgender Abreibung mit
Reinigung von Gipsfiguren. Abbürsten

mi

einem Tuch. Die Figuren mit einem dünnen

Magnesiabrei bestreichen, diesen trocknen lassen

und dann mit harter Bürste abbürsten. Die Fi

guren gründlich reinigen und dann mit einer Lö

fung von Zinkweißzwei bis dreimal bestreichen,
der etwas Gummi-Arabikum zugesetzt wird.

Hauswirtschaftliches.
Abgenugte Rafterklingen lassen sich noch au

Entfernung von Farb- und Mörtelsprizern
an

den Fensterscheiben verwenden .
Wildgeruch . Zu starken Wildgeruch kannman

beseitigen, oder zum mindesten stark verringern,
wenn man dem Wild beim Kochen ein Stückchen

Holzkohle auflegt. Auch anderes, nicht mehr gam
frisches Fleisch wird durch
tadellos.

dieses Verfahren

Zigarrenkitchen geruchlos zu machen. Man

gießt etwas Alkohol auf den Boden des Kitchens

und zündet es an ; sobald der Alkoholverbrannt

ift. verliert fich der Geruch
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